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2900 Serben gefangen,
reichisch -ungarischer Tagesbericht.

M Wien,  19 . Okt. (Drahtbericht .) Amtlich
verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Russen setzten gestern ihre Angriffe im
-üf. und Waldgebietc des unteren Styr fort,
hem nordwestlich von Derazno liegenden Dorf
-»Iirtofa stürmte er dreimal vergebens gegen
Stellung einer Honvcd-Divifion an. Er wurde
■Feueru. i. Nahkampf in die Flucht geschlagen
ließ3 Offiziere und über 500 Mann sowie 2

schincngewehrc in unserer Hand.
Auch eine über Kulikowize vordringendc rufl.
ron wurde wieder auf das Ostufer zurückgc-

Der Angriff gegen Riga.
Die serbische Stadt Obrenovac genommen.

Deutscher Tagesbericht vom 18. Oktober - I Styr nehmen einen für «ns günstigen
WB. Grotzes Hauptquartier , 19 . Ott . Verlauf.

(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Lindenburg.
Südlich von Riga stürmten unsere

Zu der Gegend von Czartorhsk gewann der
Scgucr an einigen Punkten das Wcstufer des
ßjyrflusses. Dort wird noch gekämpft.

Nördlich von Nasalowka griffen die Russen
alls mit starken Kräften a«. Sic wurden
esen, wobei wir 100 Mann gefangen
u. Sonst ist die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe an der Jsonzofront nehme» an
hnung zu. Gestern Mittag setzte gegen un-

Strllungen am Kr», am Tolmeiner Brücken-
bei Tonale und Plava , gegen den Görzcr
mkopf und gegen das Plateau von Dobcrdo

feindliches Geschützfcuer ein, das mit gro-
Hestigkcit bis in die Abendstunden anhiclt und
einzelnen Abschnitten auch nachts andanerte.

dem Schutz dieses Feuers ging die italicn.
mterie an zahlreichen Stellen zum Angriff vor.

!« Krn, am Mirzli Vrh und vor den Stellungen
Hs Tolmeiner Brückenkopfes brachen alle fcind-
lichen Angriffsvcrsuche in unserem Infanterie -,
Maschinengewehr- und flankierenden Gcschützfener
Ouimen. Die gegnerische Infanterie flüchtete,
wße vorgegangcn war, unter de» schwersten Per-

in ihre Gräben zurück. Stellenweise zog sie
1*5®*' „Avanti" (vorwärts ) zn schreien, ohne ihre
«lkungen zu verlassen.

Au gegen den Monte Sabotino (westlich von
W û>) gerichteter Angriff und mehrere starke

Wße gegen die schon seit einigen Tagen vicl-
ßnttene Stellung bei Pcteano wurden gleich-

Wnrückgeschlagcn. Auch hier erlitt die italien.
^mterie große Verluste.

3« Kärnten und Tirol herrscht weiter rege
IP *Artillcrietätigkeit.

U Südöstlicher Kriegsschauplatz.
L ' der verbündeten Heere machten
" 8c?f n überall Fortschritte. Die Macwa ist

Srôten Teil in unserem Besitz. Die beider-
m.7*  Kolubara-Mündung überschifftcnk. k.
M " «ahmen um Mitternacht die Stadt Obre-

^ und die Höhen südlich davon.
gP »« Belgrad südlich vordringendcn Streit-
? »rlangten in der Verfolgung des Feindes
/ "'baui hinaus.

"^ eichisch-ungarischc Kolonne erstürmte
^ "«ett den Zigcunerberg , südlich von

^ wit den beiderseits der unteren
^greich vordringendcn deutschen Divi-

Z, 'Verbindung auf.
M, . " ^eeitägigen Kämpfen um den Avala-

- U"1 ** e Stellungen nordwestlich von
-in- unseren Truppen 15 serb. Ossi-
*nb cn Mann als Gefangene eingebracht

^ 6t?etVi Sa * e.”  Griffen dem Feinde die
bizj« ^ östlich von Pirot und dran-
M . te  legend von Vranja vor.

'Höfex,  Felömarfchall-Leutnant.

Truppen  mehrere russische Stellungen
und erreichten die Düna westlich
Borkowsitz. Ein Offizier und 240
Mann wurden gefangen, 2 Maschinen-
gewehre erbeutet.

Ein'rusfischer Angriff nordwestlich von
Jakobstadt wurde abgewiesen. In
der Gegend vonS mol wy wurde durch
eines unserer Kampfflugzeuge ein fran¬
zösischer Doppeldecker,  der von einem
russischen Stabskapitän  geführt wurde
und nrit einem englischen Maschinen¬
gewehr  ausgestattet war, abgeschossen.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals v . Linsmgen.
Die gestern gemeldeten Kämpfe am

Balkan-Kriegsschauplatz:
Bei der Heeresgruppe des General¬

feldmarschalls von Mackensen wurde
von der Armee des Generals von
Koevetz durch österreich- ungarische
Truppen die Stadt Obrenovac genommen.

Südlich von Belgrad erreichten
deutsche und österreich-ungarische Ber
bände nach Kamps die Höhen östlich von
Branie , südlich von Ripanj und süd
lich von Grocka an der Donau.

Die Armee des Generals von Gall-
Witz erkämpfte mit dem rechten Flügel
die Gegend westlich von Seony , sowie
die Orte Bodanj und Mala Krsna-
Die Höhengelände bei Lucica  sowie
südlich und östlich von Bozevac bis
Misljenovac  wurden dem Feinde
entriffen.

Die Armee des Generals Bojads
jess  drang gegen Zajecar , Knjaze-
wac undI nowo,  und gegen den Keffel
von Pirot weiter vor.

Andere bulgarische Truppen haben
Branja  im oberen Morawatal genom¬
men und weiter südlich die Linie Egri-
Palanka-Stip bereits überschritten.

Oberste Heeresleitung.

«*>»<

bulgarische Erfolge.
k £,ft- Mr . Bin.) Aus Paris
§ ^ Aula‘ Saloniki verlautet bestimmt,

^ ü&nen ar  r” Wranja vorgerückt seien und
Mi un0en  sei, die Eisenbahnlinie Risch

' ^böuschneiden.

. erklärung an Bulgarien.
9; Oft. (Ctr. Frkst.) Wie die Agen-
'«eilt, hat Jtali en B u l g a ri en

den Krieg erklärt.  Die Kriegserklärung wird
damit begründet , daß Bulgarien Serbien
überfallen  und sich den Feinden Italiens und
der Verbündeten angeschlossen habe.

Verzweifelte Hilfeschreie der Serben.
Lugano , 19. Okt. Der Korrespondent des „Se-

colo" in Nisch telegraphiert , Serbien sei von wil¬
der Angst erfaßt und schreit verzweifelt nach der
Ententehilfe , die nicht komme.

Montenegro bittet Italien um Hilfe.
Von dev italienischen Grenze, 19. Okt. (Ctr.

Kln.) Die „Jdea Nationale " vernimmt aus Bari:
Der montenegrinische .Konsul  wurde mit
einer Mission nach Rom beauftragt , um von Ita¬
lien  Hilfe an Waffen, Munition und Geld für
Montenegro zu erbitten . Da Montenegro eine be¬
deutende Stellung im Balkankriege, namentlich bei
einem Angriff auf Cataro , zukomine, sei es not¬
wendig, daß Italien ihm seine Hilfe leihe, damit
seine strategisch wichtige Position dem Vierver¬
band zugute komme.

Der Feldzug gegen Serbien.
Die Bulgaren in Radujcvatz.

Budapest, 17. Okt. (Ctr . Frkst.) Nach einer
Meldung des Bukarester „Universul " aus Turnse-
verin haben bulgarische Truppen Radujevatz
(an der Donau , nordöstlich von Negotin ) nach hef¬
tigem Bombardement be s e tzt. Die Stadt war von
der Bevölkerung geräumt worden. Diese ist in den
rumänischen Hafenort Gruja geflüchtet.

Radujevatz war die serbische Durchgangsstation
für die russischen Munitionstrans-
Porte.  Die Stadt soll durch das Bombardement
start gelitten haben. Auch in der Umgebung Von
Nezotin  sind angeblich große Kämpfe  im
Gange.

Die Gewalttätigkeiten der Entente
gegen Griechenland.

Budapest, 19. Ott . (Ctr . Frkst.) Nach einer
Athener Meldung der Bukarester „Minerva " hat
die Entente in Saloniki , Kawalla , Or-
zana (Orphani ?) und Katerina (südwestlich
von Saloniki ) zusammen bisher etwa 180000 (??)
Mann gelandet, die nach Serbien gebracht werden

sollen. Das Betragen der Engländer und Franzo¬
sen werde immer unerträglicher . Die fran-
zösischen und englischen Kommandon.
ten  dulden angeblich Gewalttaten  gegen die
Bevölkerung und widersetzen sich allen Anord¬
nungen der griechischen Behörde.  Die
Offiziere der Ententetruppen haben nach dieser
Meldung, alle öffentlichen Lokale, die Eisenbahn-
stationen und Privathäuser okkupiert und nehmen
sogar Requisitionen vor. Die Behörden seien außer¬
stande, dem Treiben Einhalt zu tun . Die griechische
Regierung beobachte mit Besorgnis die fortgesetzte
Verletzung der sämtlichen Souveränität
Griechenlands.

Neue Landungsorte der Entente?
London, 19. Okt. (Ctr . Frkst .) Reuter gibt be¬

kannt : Die Blätter melden aus Rom : Nach einer
Mitteilung des „Messaggero" sind Truppen der
Verbündeten in Enos (auf türkischem Bo-
den nächst der bulagrffchen Grenze) gelandet.

Russische Truppentransporte nach
dem Balkan?

Lugano , 19. Oft . (Ctr . Frkst.) Der Korre¬
spondent des „Corriere della Sera " in Bukarest
meldet aus Grund von Jnformattonen des Blattes
„Dreptatea ", Rußland  habe bei Odessa
250000 Mann konzentriert und mit der Einschif¬
fung in Odessa, Cherson und Jalta am 15. Oktober
begonnen.  Das Kommando liege in Händen
des Generals D a v i d o w. Die Landung werde
sowohl an der Küste des Schwarzen Meeres als am
Donauufer erfolgen.

(Eine Bestätigung dieser Meldung bleibt natür¬
lich abzuwarten . D. Red.)

Die Hilfstruppen für Serbien.
Budapest, 19. Oft . (Ctr . Frkst.) Nach einer

aus Sofia hierher gelangten Meldung hot der
Transport der in Saloniki gelandeten Entente-
truppen nach Serbien begonnen. Der erste Trans-
Port soll 4000, nach anderer Version 10 000 Mann
betragen hoben.

General Sarrail auf dem Weg
nach Serbien.

Von der Schweizer Grenze, 19. Okt. (Ctr . Fkf.)
Wie die französischen Zeitungen melden, hat der

General Sarrail am 18. Oktober morgens Salve
n i ki verlassen, um sich nach Serbien zu begeben.

Keine Landung in Enos.
London, 19. Oft . (Ctr . Frfft .) Die Blätter

halten den Bericht von einer Landung der Entente,
truppen in Enos für unwahrscheinlich.

Besetzung von Melos.
Paris , 19. Oft . (Ctr . Frkst.) Nach einer Havas-

meldung aus London, vernimmt der „Daily Tele¬
graph", daß die Verbündeten die griechische Insel
Melos  besetzt haben.

Telegrammwechsel zwischen Viviani
und Grey.

Haag , 19. Okt. (Ctr . Frkst.) Reuter meldet
aus London: Der französische Ministerpräsident
Viviani telegraphierte an Grey:  In dem Augen¬
blick, in dem eine Aenderung in der Zusammen¬
stellung des Ministeriums vorgenommen worden
ist, dessen Vorsitzender zu sein ich die Ehre habe,
beeile ich mich, während ich Ew. Exzellenz die Ver¬
sicherung meiner persönlichen Gefühle übermittle.
Ihnen zu sagen, daß die Regierung der Republik
die Absicht hat, ohne irgend welche Aenderung die
Politik fortzusetzen, die sie bis jetzt mit der Politik
der Regierung Seiner britischen Majestät verbun¬
den hat.

Grey  antworte darauf mit folgendem Tele¬
gramm : „Indem ich Ihnen für der herzlichen Be¬
richt danke, den Sie mir nach der Aenderung Ihres
Kabinetts gesandt haben, beeile ich mich. Ihnen
aufs neue die Versicherung unserer fortdauernden
und steten Zusammenarbeit zu geben, die durch die
Geschehnisse des abgelaufenen Jahres und den
Heldenmut der englisch-französischen Truppen , die
Seite an Seite für dieselbe große Sache kämpfen,
nur verstärkt Worden ist."

Heftige Angriffe der Russen bei
Czernowitz.

Czernowitz, 19. Okt. Mit beispielloser Beharr¬
lichkeit setzen die Russen ihre Angriffe sowohl an
der bessarabischen Friont als auch an der Sereth - u.
Dnjestrfront fort . Vom 14. zum 16. Oktober wa¬
ren die feindlichen Angriffe  im Raume
von Omuth ungewöhnlich heftig,  brachen jedoch
im Höllenfeuer unserer schweren Geschütze zusam¬
men. 300 russische Leichen liegen vor unseren
Drahthindernissen nordöstlich Czernowitz. Bei der
an der bessarabischen Front kämpfenden feindlichen
Artillerie ist Munitionsmangel und
mangeW »'fte Ausrüstung  wahrnehmbar.
Von den neueingestellten Fünfundvierzigjährigen
tragen ganze Kompagnien Zivilkleidung.

Zusammenbruch der zweiten englischen
Offensive.

Douai , 19. Okt. Noch einmal , aber wieder ver¬
geblich, haben die Engländer am 13. Oktober ver¬
sucht, die deutschen Linien zu durchbrechen. Kläg-
lichcr u. verderblicher für die Engländer als selbst
am 25. September scheiterte diese letzte Aktion des
Gegners . Nach ununterbrochenem Störungsfeuer,
das am 13. Oktober die Vorbereitungen zu einem
Angriff vermuten ließ, setzten die Engländer am
folgenden Tage mit einem Trommelfeuer ein, das
aber nicht die Stärke der Artillerietätigkeit der
Septemberoffensive erreichte. Mittags hörte der
Feuerübcrfall auf der Front zwischen Apern und
Loos auf . Er schien, als ob sich der Gegner den
Angriff überlegt hätte.

Um 2 Uhr nachmittags stiegen auf dieser gan¬
zen Front aus den Grüben der Engländer gif¬
tige Gase  auf , die aber an vielen Stellen ost¬
wärts Bethune und weiter nördlich in die Stel¬
lungen des Feindes zurückschlugen. Südlich des
Kanals von La Basse bis Loos griffen die Englän¬
der energischer an . Vor unseren Drahthindernissen
brachen jedoch ihre kleineren Gruppen , denen stör-
kere Sturmwellen gefolgt waren , zusammen. Me
Verluste der Engländer müssen wieder fürchterlich
gewesen sein. Posten erzählten, daß auf dem Vor-
gelände Toter an Toter liege. Unsere Verluste wa¬
ren ganz gering. In den ersten Abendstunden
waren alle Angriffe abgeschlagen.

Julius Hirsch, (Wiesb . Ztg .)
G m •

Der Feldzug auf dem Balkan.
Der Vormarsch der deutsch-österreichisch-ungari-

schen Heeresgruppe in Serbien  ist , nachdem die
wichtigen Höhenftellungen in der Umgebung des
Avalaberges und im weiteren Raum von Poschare-
vatz erstürmt worden sind, um ein beträchtliches
Stück vovangekommen. Im westlichen Abschnitt



dieser Nordfront sind die verbündeten Truppen in
eine Linie eingerückt, die von Obrenovatz  fiib
lich ausgebiMet über Vranitz nach einem Punkt
südlich von Grozka  führt . Die Linie Vmnitza—;
Grozka kann als Sehne eines Bogens betrachtet
wetzdcn, der durch die Donau und die Save bei
Belgrad  gebildet wird. Die Stellungen , die die
Verbündeten an dieser Sehne einnehmen, mögen
in ihrer größten Distanz etwa 23 Kilometer von
Belgrad entfernt sein. Nach Osten ist die Verbin-
düng unserer Truppen im Belgrader Bogen mit
der Armee Gail Witz  hergestellt . Grozka und
Seone liegen etwa 9 Kilometer auseinander . Süd¬
lich von Grozka stehen Truppen der Armee
K ö v e s s, während der rechte Flügel der Armee
Gallwih das Land westlich von Seone den Serben i
abgenommen hat. Die Armee Gallwitz ist aus dem
Winkel Semendria —Ram—Gradischte stark vorge¬
drungen und hat auf dem Westufer des Pekbachcs
M i s l j e n o v a tz (etwa 35 Kilometer südöstlich
von Ram), zwischen Pek und Mlawa die Höhen
südlich von Bozevatz (nahezu ebensoweit südlich
von Ram ) und Mala Krsna (rund 11 Kilo
meter südsüdöstlich von Semendria ) erreicht. Etwa
ein Fünftel der Linie Ram—Zaitschar ist von un
seren Truppen bereits durchschritten. Dabei ist zu
bedenken, daß die bulgarische Arbeit jene Strecke
verkürzt und — indem sic strategisch mitwirkt
das noch zu vollbringende Werk allmählich wesent-
lich erleichtern wird.

Die Bulgaren  haben außerordent
liche Erfolge  zu melden: Vranja,  im Tal
der Morawa , ist in ihren Händen. Die Bahnlinie
Risch—Salonik ist somit durchschnitten. Die Stadt
liegt etwa 26 Kilometer von der bulgarischen
Grenze entfernt . Oestlich  der Stadt läuft die
Bahn und der Fluß , den sie in der Gegend von
Vranja mehrfach kreuzt. Der strategische Wert die
ses Erfolges ist einleuchtend. Seine Größe läßt
sich leicht an den vielen Worten ermessen, die dem
Thema der Saloniki -Bahn seit Wochen gerade auch
im Lager der Entente gewidmet worden sind. Die
entscheidende Zufuhrlinie der Ser-
ben ist durchbrochen.  Nordserbien hat von
nun an weder mit Rumänien—Rußland , noch mit
der Entente über Saloniki eine Bahnverbindung.
Die Zweigbahn Uesküb—Mitrovitza kann, selbst
wenn sie im Lauf des letzten Jahres einen Anschluß
nach Nisch erhalten haben sollte, keinen vollwer
tigen Ersah bieten.

Eine bulgarische Südarmee dringt gleichzeitig
aus dem oberen Bregalnitzatal  in der Rich-
tung auf Kumanowo vor. Sie hat die Linie Jstip
—Egri Palanka bereits überschritten und nähert
sich dem berühmten Schlachtfeld des OwE -be-
Polje (« chaffeld). das die bulgarischen Truppen
an dieser Stelle noch vom Wardar trennt . Ueber
der: Gang der großen Schlacht, die weiter im
Süden , bei Walandawo, im Gang zu sein scheint,
liegen neue Nachrichten nicht vor. Wer die mili¬
tärischen Qualitäten der Bulgaren kennt, wird
keine Besorgnis über den Ansgang hegen.

Armee Köveß  und die deutschen Truppen der
Armee Mackensen  dringen südöstlich Belgrad
siegreich vor. Gegen Osten schließen sich die Trup¬
pen der im Morawatal schon südlich Poscharevatz
vordringenden Armee Gallwitz an. Es ist ein Be¬
weis der militärischen Ileberlegenheit unserer und
der deutschen Truppen , daß sie trotz des hart¬
näckigen  Widerstandes der Serben  und trotz
der besonderen Terrainschwierigkeiten verhältnis¬
mäßig rasch Vordringen. Unsere schwere Artillerie
ist der serbischen weit überlegen, obgleich letztere
bekanntlich durch schwere Geschütze der Alliierten
ergänzt wurde. Während sich unsere Offensive
südlich der Donau unter heftigen Känipsen rasch
entwickelt, haben die Bulgaren an der T i m ok-
fro ' nt  die Paßhöhen besetzt, die Ostwerke von
Saitschar , einer wichtigen Wegsperre, im ersten
Ansturm genommen und leiten ihren Angriff auf
der ganzen Linie mit überwältigender Energie
fort . (Berl . Lokalanz.)

Die Kriegslage im Osten und Westen.
WB .Basel, 19. Okt. Der militärische Mitarbei-

ter der „Basler Nachrichten" sieht die große fran-
zosisch-cnglische Offensive heute als abgeschlossen
an und schreibt: Ihr Ergebnis war im Verhältnis
zu der aufgewendeten .Kraft äußerst gering . Jeden-
falls ist es nicht gelungen, die deutschen Linien
irgendwie ernstlich zu erschüttern, geschweige denn
zu durchbrechen. Werden die Alliierten denn die
Kraft haben nächstens neuerdings einen großen
Angriff zu unternehmen, oder wird es wieder eine
lange Pause geben, bis wieder Mittel bGait gestellt
sind, um einen kräftigen Stoß zu wagen^ -rach ei-
ner Beleuchtung der russischen Operationen heißt
cs : Wenn seit Ende Sept . der deutsche Vormarsch
eingestellt sei, so sei es nicht ausgeschlossen, daß
er demnächst wieder aufgenominen werde. Außer
gegen das schon angegriffene Dünaburg könne der
Hauptstoß sich auch gegen Minsk richten, dessen
Wegnahme einen neuen großen Schritt bei Erobe¬
rung des Gebietes nördlich der Pripetiümpse be-deuten würde.

Englische Stimmen zur Grehs Balkanrcdc.
WB . Amsterdam, 18. Okt. Die Nieuwe Cou-

rant meldet aus London: Die meisten Abendblätter
schreiben ebenso abfällig über Greys Balkanrede,
wie die Morgenblätter . P a l l M a l l G a z e t t e -I
schreibt:

Worte , Worte, nichts als Worte ! Grey hatte
nichts zu sagen. Das einzige Gefühl, das die feier¬
liche, aber inhaltlose Erklärung unter den gegen¬
wärtigen Umständen beim Publikum hervörrief,
war Ungeduld . Wir brauchen keinen Sündenbock,
aber was wirklich ärgerlich ist, das ist die UnW».
länglichkeit der Regierung, ihr Mangel an Charak-
ter und Energie , da sie darauf wartet , bis sie zu
Taten angespornt wird, und die Empfinduna , daß
in . einigen Fällen , wie beispielsweise bei der Er¬
klärung Asqniths über die Rekrutierung , ge¬
schwankt wird . Das Vertrauen der Nation
zum M i n i st e r i u m nimmt rasch ab.

Ins Herz Serbiens.
K. und K. Kricgsprcssequartier, 19. Okt. Die

verbündeten Armeen aus dem serbischen .Kriegs-
schauplatz beweisen, indem sie die riesigen örtlichen
Schwierigkeiten und den anerkennenswerten zähen
Widerstand der serbischen Truppen mit siegesge-
tvohnter Ileberlegenheit überwinden, daß die -gan-
zcn 14 Kriegsmonate für unsere Armeen eine un¬
schätzbare Schule waren. Befestigte Plätze wie Bel¬
grad , Semendria und Poscharevatz werden nach
kurzer Artillerievorbereitung mit einem alles über-
wältigenden Sturm genommen, und die in der
Theorie seinerzeit als uneinnehmbar geltenden
Höhen st ellungen  können dem Vordringen
der österreichisch-ungarischen und deutschen Trust-
Pen nicht widerstehen. Die Armeen der verbünde-
ten Zentralmächte  dringen auf v i e r A b -
schnitten  gleichzeitig in das Herz Ser bi-
e n s v o r . Schon in den ersten Stunden unserer
Offensive haben wir an der bosnischen Grenze die
Drina überschritten, und Truppen sind von der
Dring aus auch nach der Posavina gedrungen . Me

I

Die Erstürmung des Avalaberges.
WB. Berlin , 19. Okt. Der Bericherstatter des

„Berliner Lokalanzeigers" Geyer, meldet aus dem
K. und K. Kriegsstressequartier. Nach dem Falle
Belgrads und nach der nach heißen Kämpfen ge
räumten Höhenstellung südlich der Stadt sollte der
Avalaberg der serbischen Verteidigung eine starke
dauernde Defensivstellnng bieten. Schon seit Mo¬
naten wurde diese dritte serbische Verteidigungs¬
linie mit allen Mitteln und Erfahrungen des von
den Engländern gelernten modernen Festungs-
krieges ausgebant . In drei bis vierfach überein
andergetürmten Einzelsestungsreihen liefen die
kasernenartigcn Betonbauten den Avalaberg hinab
Drahtverhaue , Wolfsgruben und Minenfelder um-
gürteten die Stellung mit einem Band fast unein¬
nehmbar ^scheinender Hindernisse. Ein in seiner
Großzügigkeit unvergleichlich kühn durchgeführter
Angriff unserer niederösterreichischenHelden, der
Infanterie -Regimenter Nr . 49 und 84 vom Nor¬
den her brach in die Avalastellung ein und er¬
stürmte die nördlich angelagerte Kuppe 615. Vom
Westen her nahmen deutschen Truppen vom
Hauptrücken Besitz. Die Serben , die hier den Be¬
fehl hatten , bis zum letzten Mann zu fechten und
starke Reserven in Bereitschaft hielten, die sie im¬
mer von neuem einsetzten, kämpften mit verzweifel¬
ter Hartnäckigkeit. Es kam zu Bajonettkämpfen,
die mit zu dcy wütendsten gehören, die der Krieg
gesehen hat. Unsere Soldaten drangen bis in die
Deckungen des Feindes ein. Gleichzeitig erstürm
ten österreichisch-ungarische Truppen die Stellung
am Velki und kamen bei der Höhe Pasuljite an.
Auch diese Stellung spielte im serbischen Verteidi¬
gungsplan eine große Rolle. Sie wurde schon in
der .Krise der Jahre 1908 bis 1909 stark ausgebaut.
1912 wesentlich verbessert und jetzt abermals er¬
weitert . In der Stellung Pasuljite gab es nur tote
oder verwundete Serben : kein unverwundeter
konnte in die Gefangenschaft abgeführt werden.

Verwirrung und Fricdensschnsucht in Serbien.
WB. Berlin , 19. Okt. Aus Nisch wird gemel¬

det : Die Verwirrung  der leitenden serbischen
Kreise nimmt überhand. Der Hof siedelt nach
Vranska -Banja , einem kleinen zwischen Nisch und
Branja gelegenen Badeorte, provisorisch über . Es
werden jedoch Vorbereitungen zur definitiven
Verlegung  nach P r i st i n a getroffen. Die
Stimmen , die einen raschen Frieden wün¬
schen , mehren  sich. Sie dürfen umso nachdrück¬
licher hervortrcten , wenn die Hilfe des Vierver¬
bandes ausbleibt und es den Bulgaren gelingt , die
Bahnlinie Kumanowo-Vranja in Besitz zu neh¬
men. Der Verlegung der serbischen Hauptstadt
nach Pristina  liegt der Gedanke zugrunde , int
Falle einer Niederringung Serbiens gesichert
Z u f l u cht s I i n i en zu haben. König Peter
dürfte dann em Asyl in Montenegro oder über
Monastir griechischen Boden zu erreichen suchen.

Saloniki nicht mehr neutraler Hafen.
WB. Rotterdam , 19. Okt, Der deutsche Levante-

Dampfer „Adena", der bei Ausbruch des Krieges
in Saloniki lag, wurde in Begleitung eines grie¬
chischen Torpedobootes nach dem Pyräus geführt,
weil Saloniki nicht länger als neutraler Hafen an¬
gesehen wird.

Britische Drohungen gegen Griechenland.
WB. Haag, 19. Okt. Der „Maasbode " meldet

aus London : Die „Morningpost" fordert erneut in
drohendem Tone Griechenland auf , sich entweder
für oder gegen die Verbündeten zu erklären. Wenn
es sich ferner weigert, schreibt das Blatt , aus unsere
Seite .zu treten , dann ist es tatsächlich gegen uns.
In diesem Falle bleibt der Flotte der Verbündeten
nichts anderes übrig , als Griechenland wie einen
Feind zu behandeln, die Küsten zu blockieren und
sich sämtlicher griechischer Schiffe und Inseln zu be-
mächtigen. Dies wäre die einzige „logische Ant¬
wort " auf Griechenlands Weigerung , Serbien
Hilfe zu leisten.

Der Abmarsch aus Saloniki.
WB. Saloniki , 19. Okt. Mit dem französischen

Befehlshaber der Orientarmee , General Sar-
r a i l, trafen noch ungefähr 6000 Franzosen und
Engländer hier ein. Wann das Gros der Verbün¬
deten nach Sevbien abrllckt, ist noch nicht festgestellt.
Weitere große Transporte werden erwartet . Der
längere Aufenthalt der Verbündeten in Saloniki
bringt bei den Griechen unangenehme Empfin¬
dungen hervor.

Der verfahrene Dardanellenfcldzug.
WB. London, 19. Okt. Die Daily News

schreibt in einem Leitartikel : Die Zahl der Der-
lüfte  an den Dardanellen von 96 399 Mann
schließt vermutlich die Kolonialtruppen ein, aber
nicht die der Flotte und nicht die dyr Franzosen,

deren Verloste unbekannt sind. Ein Koinnlentär
ist überflüssig. Die Umstände lassen es nicht an
gezeigt erscheinen, sachgemäße Betrachtungen zu
veröffentlichen. Die Regierung hat bereits schwere
Verantwortung , und die Notwendigkeit, betreffs
der Zukunft zu entscheiden, erschwert sie noch. Das
Blatt findet, auf die Debatte im Oberhause anspie¬
lend, daß die Laiendcbatte über die militärischen
Probleme einen triftigen Grund für das Still
schweigen liefere, aber das Schweigen dürfe nicht
mißverstanden werden. Die Nation betrachte den
Feldzug auf Gallipoli längst mit größter Sorge
und in einer gewissen Hinsicht mit den s chl i m m
stcn Befürchtungen.

Die mörderischen Dardanellcnkämpfe.
Athen , 18. Okt. Hier traf das Lazarettschiff

Charles Roux mit Verwundeten von den Darda¬
nellen ein. Die verwundeten Soldaten erzählten,
daß die letzten Kämpfe für die Alliierten äußerst
mörderisch gewesen seien. Ein Weiter-
kämpfen an den Dardanellen  könne für
aussichtslos  gelten . Auch beklagten sie sich
darüber , daß Ersatztruppen nun in ungenügender
Stärke eintrafen.

Entrüstung über das mißlungene Dardancllen-
«ntcrnchmen in Australien.

Pest, 19. Okt. Londoner Depeschen berichten,
daß das Aufgeben des Dardanellenunternehmens
in Australien eine große Erregung hcrvorgerufen
habe. Das australische Volk sei empört , daß Zehn-
tausende von Australiern nutzlos an den-Dardanel¬
len geopfert wurden. Man ergehe sich in den grim-
niigsten Angriffen gegen die schlechte Vorbereitung
des Unternehmens und dessen Leiter , der trotz ein
halbes Jahr lang wiederholter inständiger Mah¬
nung keine Vernunft hätte annehmcn wollen.

Der Rücktritt des englischen Kronanwalts
Carson wird bestätigt.

Amsterdam, 19. Okt. (Ctr . Bln .) Reuter be¬
stätigt heute den Rücktritt des englischen .Kronan¬
walts Sir Edward Carson. Die Entschließung
Carsons steht, wie Reuter meldet, mit den Ver¬
wicklungen auf dem B a l ka n in Verbindung , und
nicht — wie angenommen wurde — mit der Re¬
krutierungsfrage.

Letzte englische Verlustliste.
WB. London, 19. Okt. Die neueste Verlustliste

nennt 27 Offiziere und 2321 Mann.
Von der Schweizer Grenze, 19. Okt. (Ctr.

Bfn .) Schweizer Blättern wird ans London ge¬
meldet : Die beiden letzten englischen Verlustlisten
bringen die Namen von drei verwundeten Generä¬
len : ein vierter General wird vermißt . Aus wei-
teren Angaben ist ersichtlich, daß eine türkische Gra-
nate das britische Hauptquartier an den Darda¬
nellen erreicht hat.

Die Mazedonier.
Budapest, 19. Okt. (Ctr . Frkft .) Die in unse-

ren Gefangenenlagern mit serbischen Soldaten
gleichzeitig untergebrachten mazedonischen
Bulgaren,  die . seinerzeit zum Kriegsdienst an
Seite der Serben gezwungen wurden , sind von un-
serer Heeresleitung frcigelassen worden und wer¬
den in die Heimat befördert. Heute zog ein Trupp
dieser Bulgaren , etwa 160 Mann , unter Voran¬
tragung ungarischer, deutscher, türkischer und bul¬
garischer Fahnen durch die Stadt , wobei sie mit
Blumen beworfen und mit allen Zeichen der Sym-
patie begrüßt wurden. Die heimreisenden Bulga¬
ren sind durchwegs junge Leute, die in begeisterten
Worten sich darüber aussprachcn, wie glücklich sie
seien, daß sie endlich in den Krieg gegen Serbien
ziehen können.

Der Schlußtcil des Balkandramas.
WB. Sofia , 19. Okt. Zu dem siegreichen Vor¬

dringen der bulgarischen Truppen in Serbien sagt
das bulg. Regierung-sorgan „Narodni Prawa " : In
Serbien vollzieht sich jetzt der Schlußteil des bluti¬
gen Balkandramas . Den Serben war es innerhalb
zweier Jahre gelungen, aus Mazedonien eine
Trümmerstätte zu>machen, nachdem sie dort ein
S chr e cke n s r e g i m e n t eingeführt hatten . Um
den serbischen Schrecken in Mazedonien zu brechen,
sind die bulgarischen Truppen in das Gebiet des
verräterischen Volkes eingedrungen , das den Welt¬
brand entzündete, indem es den Fürstenmord in
Serajewo anzettelte. Die bulgarische Armee wird
die große Aufgabe erfüllen und das vor zwei Jah¬
ren geraubte Mazedonien mit Bulgarien ver-
einigen.

Serbiens große Sorge.
Rotterdam , 19. Okt. (Ctr . Bln .) Die Lon-

doner „Times " veröffentlicht einen Bericht aus
Nisch, daß die Lage besonders unweit Kumanowa
ernst sei. Die Bulgaren beabsichtigen offenbar,
die Eisenbahnlinie abzuschneiden  und
die Serben von den aus Saloniki vordringenden
Ententetruppen zu trennen . — Der „Times " wird
weiter aus Saloniki gemeldet, daß dort weitere
Verstärkungen eintrafen . Sie gehen nordwärts u.
werden bald mit den nach Walandowo vorrücken¬
den Truppen zusammenstoßen. Man erwartet,
daß das erste G e f e cht bei G e w g e l i im Be¬
zirk Doiran stattfinden werde.

Verlegung des serbischen Hauptquartiers nach
Monastir.

Budavcst, 19. Okt. (Ctr . Gin.) Aus Saloniki
über Sofia hier eingetroffene Nachrichten besagen,
daß die Serben ihr Hauptquartier nach Monastir
verlegt haben.

Serbien räumt iveitcr.
Wien, 19. Okt. (Ctr . Bln .) Das „Deutsche

Volksbl." erfährt aus Bukarest, daß die serbischen
Behörden nicht nur Nisch , sondern auch die öst¬
lich der Morawa liegenden serbischen
Gebiete  räumen . In Rumänien erwartet man
die baldige Besetzung von Nisch durch die Bul¬
garen.

Moskau im Belagerungszustand.
Köln, 19. Okt. (Ctr . Frkft .) Durch kaiserlichen

Ukas sind, der „Kölnischen Zeitung " zufolge am
17. Oktober Stadt und Bezirk Moskau in Belage¬
rungszustand erklärt worden.
Unsere Wiedergabe von Joffres Tagesbefehl wird

bestätigt.
Genf, 19. Okt. (Ctr . Bln .) Das französische

Kriegsministerium gesteht zu, daß der deutsche
General st ab Joffres Tagesbefehl
völlig wortgetreu  wiedergegeben habe; man
erklärt , daß das Havas -Dementi sich auf eine, zu-
erst in der Londoner „Times " und dann im Pari¬
ser „L'Oeuvre " erschienene Darstellung bezog.

Hinter der russischen Front.
WB. Stockholm, 19. Okt. Nicht wenige russische

Offiziere rp Soldaten verlassen teilweise ohne Er»

Ein

G-
Was geschah heute vor einem

Am 20 . Oktober 1814-
Heftiger Kampf am Jser-Kanal. Der sw

stützt seine Artillerie vom Meere aus ^
Torpedoboot von unserer Artillerie kaw«»
gemacht. — Die Kämpfe westlich von Lin'
an. Unsere Truppen gehen zur Offensive
werfen den Feind. Sie machen 2000(u,
zu Gefangenen und erbeuteten mehrere f!gewehre. ‘Q-

Jm engl. Kriegshafen Sheerneß ist eine
Feuersbrunst ausgebrochen, die auf
Fliegerbomben zurnckgeführt wird.

Aus Tokio kommt die Meldung, daß die
auch die deutschen Karolinen und Mari,
setzt haben.

laubnis die Front und lialten sich in ve
Orten unangemeldet oder versteckt Q
Höchstkommandierendeder Nordfront «W
dem „Rjetsch" zufolge an alle Hausbesitzer'
fehl erlassen, unverzüglich der Polizei den
halt aller Drückeberger anzugeben.

Eine infame russische Lüge.
Unter der Ueberschrift „Eine gute -

richtet die russische Zeitung „Swjet " vom' :
(27. Juli ) 1915, daß deutsche Offiziere
Versuch, in der bei Lodz  gelegenen VillD
Tuchfabrikanten Lipatzki  den Geldscĥ L
Eigentümers zu erbrechen, durch eine von *
darin angebrachte Höllenmaschine in Sti
rissen worden seien. An der ganzen Geß'
kein wahres Wort . Ein gleicher oder
Vorfall hat sich nicht zugetragen. In oder b-i
gibt es keinen Tuchfahrikanten Lipitzki. w

Der Seekrieg.
Genf, 19. Okt. (Ctr . Frkft .) Das

seille eingetroffene Paketboot „Harra"
Bord die überlebende Mannschaft der
folgender fünf torperdierter französischer und'
Schiffe: „Sainte Marguerite ", „Ravitaill
,Ndudu„, „Silkiach" und „Seawly ". DaZ

falls in den Marsciller Hafen eingelaufenee
„Jspahan " brachte die Mannschaft des torpW
Pakctbootes „Admiral Hamdin ". Nach einer*
ser Meldung wurde der Dampfer „Saint
vor dem Boulogner Hafen von einem deutsch»>
terseeboot versenkt. qW-

Amsterdam, 19. Okt. Das „Handelsblad"
det aus Hoek van Holland : Der Fischlogaei 'I*
181" ist auf eine Mine gelaufen und gesuM
Neun Mann wurden gerettet . ^ ■

Ein Dank an die schlesischen Truppen.
WB. Breslau , 19. Okt. Wie die SchM

Zeitung meldet, hat der Kronprinz Rupst
recht  an den kommandierenden Geneml d»-
P r i tze l w i tz nachstehendes Schreiben gerichtet

An den königlichen General der Infanterie,
kommandierenden General v. Pritzclwitz. EM
lenz! Es ist mir ein Bedürfnis , Eurer ExzeA
und allen Stäben und Truppen des Korps meim
tiefempfundenen Dank auszusprechen für das hel¬
denmütige Ausharrcn  gegen vielfache Heber,
macht, in dem das tapfere .Korps allen Verlustei
zum Trotz dem Feinde die Stirn geboten hat, biä
seine Aufgabe erfüllt war . Dankbar wich ^
Vaterland seiner todesmutigen schlesischen Söhre
gedenken, die, in erster Linie stehend, den Anstuni
des Feindes brachen, der uns von Frankreichs!
den vertreiben wollte. Dankbar gedenke auch,
der ganzen Armee der unvergleichlichenDienst
die das Armeekorps dem Kaiser und unserer ge>
liebten Heimat in diesen Schlachttagen geleistet

gez. Rupprecht, Kronprinz von Bayern.

Deutschland . J§
Tclcgrammwechscl zwischen dem Reichskanzler m!

König Ludwig.
München, 19. Okt. Wie die

Hoffmann erfährt , hat zwischen König Ludtvfi
und dem Reichskanzler folgender DepcscheniveM
stattgesunden:

Seiner Majestät dem König Von Bayern,
München.

Soeben vom Besuche bei Seiner Königs
Hoheit, dem Kronprinzen Rupprecht,um
bei dem Kommandierenden ,General des erst
bayerischen Armeekorps zurückgekehrt, bitte st
Euer Majestät von diesem Besuche ehrerbiest
Meldung erstatten zu dürfen . Die inmitten
von so unverwüstlicher Tapferkeit
K ampfeslust  beseelten bayerischen  ~
Pen verbrachten Stunden schenken immer n.
Leben und werden mir unvergeßlich sein. .

Euer Majestät untertänigster Reichskanzler
v. B e t h m a n n H 0 l l w e g.

Der König erwiderte:
Eurer Exzellenz sage ich herzlichen Dank

die Mitteilung über Ihren Besuch bei me
Sohne und bei meinem ersten Armeekorps. Es
füllt mich mit aufrichtiger Genugtuung , daß
Exzellenz meine braven Bayern  in so '
sichtlicher und kampfesfreudiger Stimmung
troffen haben. Möge ihren Waffen auch sei
reicher Erfolg beschieden sein.

Ludwin

WB. Der Dampfcrvcrkehr auf der Ostsee. J-
litt , 18. Okt. Der Dampferverkehr SKh®
Dänemark - Schweden und Norwegen wird, m
Handelskammer in Berlin von der in Lübeck-
zug auf die durch den Unterseebootskrieg stv
Ostsee entstandene Berunruhigung nm—'
wurde, unverändert aufrechterhalten. —

* Städtische Lebensmittelversorgung.
19. Okt. Die Stadt Gießen hat als die erite
den Städten eine Organisation geschaffen,
Bevölkerung mit billigem Wild zu versorgen-,
folge Abkomniens mit größern JagdpächteM
Oberhesscn wird gegen Ende Oktober an M
len der Stadt ein Wildverkauf  erofsir
soll Rehwild zu folgenden Preisen abgcgrve
den : Kochfleisch 40 ' bi§ 50 Pfg ., Vorderblan
80 Pfg ., Vratenstücke, Keule und Ziemen
das Pfund . Hasen 3,50 bis 3,70 Mark, ’
vorerst 800 Rehe, auch Rotwild und etw»-
Hasen zur Verfügung . Das Wild wird
haus des Schlachthofs eingelagert und steW
Verkauf unter tierärztlicher Kontrolle.

* Die Kartoffelprcise. Berlin,  19-
Reichskartoffelstelle hat festgestellt, daß >
Leute darauf spekulieren, daß die jetzŵ .
Preise für Kartoffel in kurzer Zeit erhob -
weil die Reichskartoffelstelle für >'en
Preis keine Kartoffel bekomme. Dem«
sind wir zu erklären bemächtigt, daß dre
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Sezugspreis : ' !
,. .{M 1.80 rm.. monatrief) 60 Pfg.,

’i vittUUW «Lfcfträger 2,22 mt ., bei der
KZ ^post abg-h-lt 1,80 mt.

^eatiS ' Beilagen:
und Winterfahrplan.

I 1- Z^ ükalender mit Märkteverzeichnis.
jj 2. Oo ,.-ŝ ,er Landwirt.
J3'AAnnlifteder Preuß.Älassenlotterie.

Erscheint täglich
mQtt  an Sonn« und Feiertagen.

Verantwortlich für den allgemeinen Teil : vr . Albert Sieber , Limburg . - Rotationsdruck und Verlag der Limburger Dereinsdruckerei , S . m . b. H.

Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene kleine Zeile oder deren
Raum 15 Pfg . Reklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeig en - Annah me:
Nur bis9 '/a  Uhr vormittags des Erscheinungs¬
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Lxpeüitid
Fernsprech.

Diezerstraße 17.
Anschluß Nr. 8.

Alr . ^ 43. Limburg a. d. Lahn , Mittwoch , den 20 . Oktober ISIS. 46 . Jahrgang.

WMll IUI»MWllkkMt.
(Zum 21. Oktober 1916.)

«rm 21. Oktober 1415, also vor nunmehr 500
haben die Stände der Mark Brandenburg

' . Berlin dem Kurfürsten Friedrich I . als ihremMJLsBerrn gehuldigt. Es war eine„rechte Erb-
frSa ". Mit dem 21. Oktober 1415 haben die
Äenzollern erst wirklich festen Fuß in der Mark

-nick und dieser Tag erst har auf die Dauer jene
überaus segensreiche Verbindung zwischen dem

^deutschen Fürstenhause lmd dem Nordosten
§ «itschlands geschaffen, die in der Folge dann der
samten Entwicklung Brandenburg Preußens u.

E „tschland, ja , Europas und der Welt ihren un-
Maren Stempel ausgeprägt hat.

Nicht oft genug kann es wiederholt werden: der
' «eußische Staat ist die ureigenste Schöpfung sei- , — - -- -— —— - - - _ _ — B _ . „ —
f c§ Herrscherhauses Keine natürlichen Bedingun - Berlin Und Höhn zurZeit d &r ersten Hurtürst ^ n
aen feine geographischen oder nationalen Faktoren 1 “ — - 7 ■ *

hier der Entwicklung fördernd zur Hilfe ge¬
kommen, vielmehr mußte die preußische Monarchie
Ls räumlich getrennten und nach Volksart wie
Konfession vielfach verschiedenen Gebietsteilen in
unsäglicher Mühe lind Arbeit allmählich zusam-
uiMeschwcißt u . aufgebaut werden . Gerade diese
Notwendigkeit aber hat die Hohenzollern auch, den
monarchischen Gedanken am tiefsten erfassen und
nin kraftvollsten in die Tat überführen lassen.
Donn das Wesensmerkmal der echten Monarchie ist
„nd bleibt allezeit der gerechte Ausgleich alles
dcsscn, was nach Volksart und Konfession , nach
Stand und Klasse geschieden ist . So ward Preußen
cin paritätischer Staat , und so konnte auf preußi¬
schem Boden die Idee des sozialen Königtums ihre
schönste und reinste Ausprägung finden . Es will
uns scheinen, als ob eben deshalb auch unser Kaiser
mit dem .tiefen Verständnisse für geschichtliche
Tinge und Zusammenhänge , das ihn anszeichnet,
dm Tag der Huldigung durch die Stände für die
stille und schlichte Gedenkfeier des Hohenzollern-
jnbiläums aufs passendste allserwählt hat . Wir
wissen aus der Geschichte, wie zunächst adliger
Trotz und städtischer Büraerstolz sich gegen die feste
Hand des neuen Regimentes auflehnten . Aber wie
bald gelang es den Hohenzollern , über die so oft
mißbrauchte„Libertät der Stände " zu triumphie¬
ren, alle widerstrebenden Eleniente in den Dienst
des Staates zu zwingen und alle insgesamt , jeden
an seinem Platze , zu treuen und willigen Trägern
des monarchischen Einheitsgedankens zir erziehen.
Tie straffe Disziplinierung , und feste politisch -mili-
tärische Organisation des preußischen Volkes , die
sich gerade heute zum Segen Gesamtdeutschlands so
herrlich bewähren , sie sind Hohenzollern-
wcrk. ' ,

Aber mehr noch ist Hohenzollernwerk . Arich die
Vermählung der Weite u . Tiefe deutschen Wesens
mit der herben Kraft preußischen V'olksgeistes , wie
sie in der Einigung Deutschlands Tatsache und
Wirklichkeit geworden ist, danken wir an erster
Nelle unserm Herrscherhause . Ohne das eiaenste
Werk unseres, alten Heldenkaisers Wilhelm J ., die
Preußische Militärreform , und den unvergleich-
uchen Scharfblick, mit dem er Männer wie'  Bis¬
marck, Moltke und Roon an den richtigen Platz zu
Men wußte und in stiller Selbstbescheidung ge-
Mlhcen ließ, wäre der glühende Wunsch der deut-
Mn Volksseele, den einst in trüber Zeit der

f 1e daul Pfizer mit den Worten anssprach:
* Adler Friedrichs des Großen ! — Gleich der

M>nne decke du — Die verlassenen Heimatlosen —
f“f..®Cr goldenen Schwinge zu", nimmermehr in
vfiullung gegangen . Neben den Aufbau Preu-

M tntt als zweites .gleichwertiges Verdienst der
Mmzollern die E i n i g u n a Deutschlands,
W v ?' st ®ott will , als krönendes Schlirtzolied
M als glanzendes Ergebnis des gegenwärtigen

-Ukneges die dauernde Sicherung d e u t.

\Die BurgmNürnberg in ihrer tieutiqery'
- Neste !m  "

-■-' ora«

Burg hohenzollern in aller Zeit

14 er
toirb. ieltmachtstellung  hinzugescllen

S °” Hohenzollernwerk zil Hohenzollernart.
dnk,"vm ' st  0s Heinrich von Treitschke mit Recht,

chogenten aus Hohenzollernstamme fast alle
swie "osisene  Persönlicksteitcn gewesen und da-
wobee tZr ôfahr einseitiger Erstarrung " be-
sin. w" sind. Daneben aber läßt sich auch
feiten ^ 0 nbereinstinimender Züge edelster Art
die ( 7^ ’ hoben nur zwei derselben heraus,
timA nföe  stw die Gegenwart besondere Beden-
iit'‘L ;®“On: Frömmigkeit und Friedensliebe . Es
SjeiiV wie diese Tugenden in gleicher
SurLfnl6 obsten Träger des brandenbnrgischen
KW ^ und den gegenwärtigen Träger der deut-

^ tterkron-' schmücken. Schon Friedrich I.

s „Auf Sei, Tag!"
M- ^ ^ . -Erzählimg aus unseren Tassen

von Horst B o d e m e r.
Hk . . . (Nachdruck verboten .)
^alis » u,̂ Aufregung , besonders der lebhaften
ptunbe Sil portugiesischen Passagiere von
dfi. wuchs , nahm nicht weiter wun-
3vne" g fĥerte sich außerdem der „gefährlichenJ. die Dampfer von Europau. Nord-
^stdens,Ä Hunderten fuhren . Wenigstens in

^n . Daß der Verkehr wesentlich ein-
!^ hchen § Äen war , ließ sich nur vermuten . Die
Men r tvenigstens lagen sicher in neu-

'o/st -isin & ’ ststoit sie von der Kriegserklärung
bet gn .ettnJn i§ erhalten hatten . Oft meldete

53erF>4«l r ** er  Funkenstation , aber man stellte
Anderb,hör.  Sonst verriet man sich.

os. wie sich die Besatzung und die
Wß

herunter . Alle Kessel waren geheizt.

Ah'chlossom̂ llstre benahmen . Ruhige und feste
ran« lag auf den Gesichtern . Den Hei-Dk- ^ nn vT au t den Gesichtern . Den Her-

tforhac tr Schweiß in Strömen den nackten
rde „Worunter. Alle Kessel waren geheizt,
rw' scknn °h^ °uf Biegen und Brechen,

^ 0» Amerika und Irland . . . Ein paar

fühlte sich ausdrücklich als „schlichten Amtmann
Gottes am Fürstentum ", und für seinen unmittel¬
baren Nachfolger , Friedrich II ., sind die Worte aus
einem seiner Briefe kennzeichnend , die unser Kaiser
als Devise auf das jenem Vorfahren gewidmete
Relief am Eosanderschen Portal des Königlichen
Schlosses hat setzen lassen , und die , in modernes
Hochdeutsch übertragen , also lauten : „Es ist wohl
jedermann bekannt , daß wir alle unsere Lebtage
nicht auf Hader und Krieg sind aitsgewescn , und
daß wir noch heutigen Tages nichts anderes be¬
gehren , als was Ehre und Recht fordern ." Die
Selbstbezeichnnng Friedrichs I . und die Devise
Friedrichs II . wessen auch das innerste Wesen Kai¬
ser Wilhelms II . Kein Lob , das ihm je gespendet
werden könnte , berllht so auf tiefster Wahrheit wie
dieses : er ist ein frommer und ein friedliebender
Herrscher.

Mal wurden Schiffe gesichtet, eiilgs Abends ein
großer Dampfer , der kaum noch erkennbar im
Dämmerlicht für einen englischen Hilfskreuzer ge-
halten wurde . Der Kurs wurde nach Nord -Nord-
Osten geändert , damit dem „Generaloberst " nicht
der Weg abgcschnitten werden konnte . In der An-
tenne knatterte es wie Maschinengewehrfeiler , ein
Chiffretelegramm wurde ausgenommen . Der erste
Offizier entzifferte es in der Station . Die beiden
Telegraphisten trauten ihreir Augen nicht . „Du
anscheinend deutsches Schiff , fahrt Schottland gro¬
ßen Bogen herum . An ganzen Ostsceküsten Eng-
lands und Schottlands liegen deutsche Minen.
Themsemündnng gleichfalls . Dort englischer Kren-
zer Luft geflogen . Deutschen Lüttich genommen.
Siegreiche Schlachten bei Mülhausen und Saar-
bürg . Krieg wird nach Frankreich getragen . Vor
Namur donnern deufiche Geschütze. Brüsses be¬
setzt. Deutscher Hilfskreuzer ."

Helmsoth rieb sich die Stirn . War das eine
Finte ? Oder war 's Wahrheit ? Hatten etwa die
Englärider den Chifsreschlllssel irgendwie erfahren?
Warum nannte der deutsche Hilfskreuzer seinen
Namen nicht?

Der Kapitän Friedrichsen tränte ailch dem
Frieden nicht ! Englische Offiziere unid Mannschaf.

Und noch eins vor allem ist Hohenzollernart : das
Mitarbeiten u . Mitkämpfen , das Mit¬
fühlen und Mitdulden mit der Volks-
gemeinschaft.  Ein Kriegsberichterstatter ans
dem Osten hat uns jüngst in schöner- stimmungs¬
voller Weise von dem Besuche llnseres Kaisers in
der Kircl)e zu Kowno erzählt und dabei seiner
schmerzlichen Ueberraschnng über den trauerum-
flortcn , gramvollen Zug im Antlitz des geliebten
Monarchen Ausdruck gegeben . Unser Kaiser leidet
am meisten unter dem harten Drucke dieser schwe¬
ren Zeit und . ninlmt an allen Opfern teil , die je¬
der einzelne im deutschen Volke bringt , und trauert
aus tiefster Seele mit uns allen , die wir unser
Teuerstes haben bingeben müssen . Solches Auf¬
gehen in dem Volksganzen , solches Hinabtanchen,
solch völliges Sichversenken in die Volksseele , das
ist Hohenzollernart , und es ist etwas Großes und

ten brauchten nux einen deutschen Handelsdampfer
als harmlose Passagiere überrumpelt zu haben , u.
sie wußten , was sie wissen wollten . Oder sie hatten
durch Spione den Schlüssel erfahren . Also nicht
geantwortet , weiter mit Volldampf ! Denn wenn
auch jede Nation , selbst im Bau der HandelsFck>irr^
ihre Besonderheiten hatte , bei der Dämmerung
waren die von dem Hilfskreuzer auf die große Ent¬
fernung nicht deutlich genug zu erkennen gewesen;
und aus Vorsicht waren Windfänge und Schorn¬
steine des „Generaloberst " scktzvarz gestrichelt wor¬
den.

„Helmsoth , trotzdem machen wir das Telegramm
bekannt !"

„Ganz meine An ^ Kapitän ! Es wird unsere
Mannschaften auffrischen , und die deutschen Passa¬
giere auch. Die Engländer aber werden lange Ge¬
sichter machen. Nur , daß uns geraten wird , im
großen Bogen um Schottland herumzusahren , das
wollen wir lieber nicht veröffentlichen !"

„Selbswerständlich nicht , Helmsoth . Aber wir
tun es doch! Müssen es einfach ! Allerdings erst
einmal tüchtig hinab nach Norden ! Unsere Mann-
schaff ist überanstreilgt , die Kohlen werden knapp,
es bleibt uirs gar nichts anderes übrig . Wir müssen
in zehn Tagen in Denffchland vor Anker gehen!

Herrliches um diese Art . In tiefster Ergriffenheit
und Ergebenheit und zugleich voll dankerfüllten
Herzens gegen die Vorsehung , die dem deutschen
Volke das köstliche Gut eines solchen Fürstenhauses
nun schon ein halbes Jahrtausend hat zuteil wer¬
den lassen, erneuert darum heute das gesamte
deutsche Volk den Treu - und Huldigungsscksivur,
der einst am 21. Oktober 1415 dem ersten branden-
bnrgischen Hohenzoller aus der kleinen Schar der
märkischen Stände entgegenscholl . Wir grüßen dich
jubelnd , du Hohenzollernaar.

O wie oft , seit du entflogen
Deiner schwäbischen Heimatburg,
Bist du siegend ausgezogen
Fünf Jahrhunderte hindurch!

Ziehe weiter deine stolzen Siegesflüge und
breite auch fernerhin deine starken Fitfige schützend
und schirmend über die deutschen Lande . Das
walte Gott!

x gnoionDs Wm6tunDe.
Als der .Krieg ansbrach , behauptete England,

es werde ihn leicht gewinnen , da es die größere An¬
zahl „silberner Kugeln " zu verschießen habe als ir-
gend einer seiner Gegner . „Die letzte Milliarde
wird über den Sieg entscheiden ", meinte der füh¬
rende englische Staatsmann . Im 15. Monat des
Krieges mußte England einen Pump in Amerika
anflegen , zu Bedingungen , die einer verlorenen
Schlacht gleichkommen . Doch die Golddecke reichte
immer noch nicht , und die Furcht wird größer und
größer , daß sich die letzte Milliarde in anderer
Hand finden wird als in der Englands . In sei¬
ner Aussehen erregenden Erklärung sagte Finanz¬
sekretär Montaguam  Unterhause : „Nur wenige
scheinen die F i n a n z l a st des Krieges  zu ken¬
nen . Das diesjährige Defizit wird auf 1286 , das
nächste auf 1438 Millionen Pfund Sterling ge¬
schäht. Die Kriegskosten müssen durch Steuern
und Anleihen gedeckt werden . Jeder Bürger muß
bereit sein, mindestens das halbe Einkommen für
Steuern und Anleihen dem Staate zur Verfügung
zu stellen , wenn England imstande sein soll; den
Krieg für sich und die Alliierten zu finanzieren.
Das ganze Volk muß seine gesamte Lebensführung
ändern ."

Das klingt schon anders als die frivole . Erklä¬
rung Grcys vor wenig mehr als einem Jahre , daß
England kaum mehr leiden werde , ob cs nun neu¬
tral bleibe oder am Kriege teilnehme . Der engl . ^
Bürger soll in drobendcr Z w a'n g s a n l e i h e
sein h a I b e s Einkommen  bergeben und das
englische Volk seine „gesamte Lebensfiihrung " än¬
dern , Wenn Albion den Krieg weiter zu „finan-
zieren " imstande sein soll. Es fragt sich doch sehr,
-ob das Volk bereit  ist , diese Opfer zu

bringen.  Sein Widerstand gegen die allge¬
meine Wehrpflicht entspringt doch letzten Endes
auch nur der Abneigung , mit gewissen Lebensge-
tvohnheiten zu brechen. Vor allem aber ist kaum
darauf zu rechnen , daß die englischen Bürger be¬
reit sind , ihr halbes Einkommen in ein „Unter¬
nehmen " zu stecken, dessen schlechter Stand schon
durch die abweisende Haltung des amerikanischen
Getdnrarktes genügend gekennzeichnet wurde.

Als England glaubte , der Krieg werde ein gu¬
tes Geschäft für seine Söhne abgeben , war es mit
Begeisterung dabei ; wenn sich jetzt ober immer
mehr herausstellt , daß das Gegenteil der Fall '
sein wird , schwindet die Begeisterung wie Butter
an der Sonne . Die silbernen Kugeln werden mat¬
ter und matter fliegen , und die Bebairptungsauf-
stellung von der letzten Milliarde wird sich als eine
erweisen , die nickt zugunsten dessen gemacht ist,
der sie zuerst aufstcllte . Silberne Kugeln haben
nur dann ihre große Wirkung , wenn sie von der
Wucht der Waffen getragen werden . Auch dürfen
sie nicht gegossen werden ans dem Taselsilber , von
dem der Engländer zu speisen das Vorrecht vor
allen Völkern zu haben glaubte . Dann wird er
einseben , daß er sich verrechnet l>at , und die weitere
Gefolgschaft verweigern . So war 's , als die Not¬
wendigkeit an ihn hevontrat , statt Gutzoll auch
B l n t zoll  für den Krieg zu zahlen , und so wird
cs sein , da der Gutzoll von dem gezahlt werden
muß , was der Engländer als „englische Lebens¬
führung " betrachtet . Es wird ihm nicht möglich
sein , darauf zu verzichten , da er nach Art eines
Emporkömmlings , im Gegensatz zu uns Deutschen,
den Aenßerlichkeiten der Lebensführung eine fast
kulturelle , nationale Bedeutung beimißt.

Auch wir Deutschen haben unendliche Opfer für
diesen uns anfgedrnngenen Krieg gebracht und
bringen müssen . Wir l-aben in der Tat . gleich bei

Und wenn es wahr wäre , was uns da gemeldet
worden ist, könnten wir recht zufrieden sein !"

Helnlsoths Brust hob und senkte sich unter ge¬
waltigem Atemzuge . „Deufiche Minen vor der
Themseinündung ! Und an der ganzen Ostküste
Englands und Schottlands ! Den Prahlhänsen wür¬
den die Ohren summen — und ihre Feigheit käme ,
da ans Tageslicht ! Das seebeherrschende Albion — ;
und sich so etwas gefallen lassen ? — Pfui Teufel !"

Grimmig lachte der Kapitän Friedrichsen auf.
„Sie werden sich — hoffentlich — noch ganz an - '
dere Dinge gefallen lassen müssen , die hochnäsigen
Engländer ! Und daß ich von ihnen eine gute Por¬
tion auf dem Santie unter den Fingern lx>be, be-
sonders den Sir Ellwood , das ist mir eine reine
Herzensfreude ! Kriegen wir sie nach Deutschland
hinein , wird totsicher der Sir kriegsgerichtlich zum
Tode verurteilt ! . . . Aber was ich noch sagen
wollte ! d ĉh trau dem Landfrieden hier auf dem
Schiffe immer noch ilicht, Lassen Sie das Tele¬
gramm drucken, aushängen uird verteilen , dabei
wollen wir ltns die freudigen , wie die langen Ge-
sichter recht genau anseheir, sageir Sie das auch den
Offizieren ! Tenn wenn uns etwas geschieht, nach¬
dem wir so weit gekommen , gerade tu der Nähe
Englands , das war ' doch huildsgemein !" (Forff . s.)



NrregZanbruch, jtrtfet'e gesamte Lebensführung ge¬
ändert und sie ganz allein auf die große Aufgabe
gestellt, die uns die Geschichte übergab. Wir wuß¬
ten , es geht für uns um ein Sein  oder Nicht¬
sein.  Dieser Gedanke lag den Engländern ganz
fern , als sie uns den Krieg erklärten. Sie wollten
neue Reichtümer  aus dem Weltcnbrande er-
gattern,  hatten also ihr ganzens Denken cur
großen Gewinn und leichte Opfer gestellt; Opfer,
die sie auch noch mehr als christlich mit ihren Ver¬
bündeten und farbigen Hilfstruppen zu teilen ge¬
willt waren . Jetzt hat sich das Blatt gewendet, die
Aussichten auf Gewinn schwinden, und die For-
derungen der Opfer mehren sich ins
Riesengroße.  Jetzt erst muß der Krieg mit
England das werden, was er für uns von Anbe¬
ginn war , eine Aufgabe, der jeder Bürger sein
letztes zu weihen bereit ist. Da England auf diese
letzte Bereitschaft, im Gegensatz zu uns , nicht von
vornherein eingestellt war, wird es ihm unmöglich
sein, zu ihr den rechten Standpunkt zu finden . Der
Engländer hatte gedacht, die silbernen Kugeln , mit
denen er den Krieg gewinnen müsse, würden aus
den Reichtümern Indiens , aus Kanadas , Austra¬
liens und Südafrikas Schätzen gegossen werden,
von wo er ja auch die Hauptblutsteuer erwartete;
.jetzt sollen seine Söhne selbst bluten , jetzt sollen
die silbernen Kugeln gegossen werden, aus den
Schüsseln, in denen dem seebeherrschendenUeber-
briten seine üppigen Hevrenmahlzeiten serviert
wurden — da wird seine Siegeszuversicht einen
gewaltigen Stoß erhalten. Der hoffnungslose
Ernst wird ihm dadurch fast näher gebracht sein als
durch seine und seiner Verbündeten Niederlagen.

Die silbernen Kugeln aber hatte der Brite w«hl
nie nötiger als jetzt, da über den Balkan weg die
Tritte feindlicher Bataillone nach Aegypten zu ver¬
nommen werden, und dadurch selbst Indien dem
Kriegsschauplätze näher gerückt wird. Als die grüne
Fahne des heiligen Krieges vom Sultan entfaltet
wurde , horchten 300 Millionen Mohammedaner
auf . Ihre Ohren werden schärfer und schärfer wer¬
den, je schwächer Albions Tyrannenarm wird . So
ist die Zeit gekommen, da sich fast mechanisch die
Kräfte vermindern , auf die sich England stützte, u.
die Kräfte vermehren, die dasselbe England zer¬
schmettert zu haben glaubte — oder zu zerschmet¬
tern bereit War.

Der Weltkrieg.
Englands Handelsthrannei.

Stockholm, 19. Okt. Die Teleg-raphen -Union
meldet : Eine aufsehenerregende Ver¬
öffentlichung  geschieht durch ein hiesiges
Blatt . Es ist der betreffenden Zeitung gelungen,
sich einen Abdruck von der sogenannten
schwarzen Liste  zu verschaffen, die das neu-
gegründete englische Kriegshandelsamt alle Monate
an seine Konsuln und Agenten im Auslairde ver¬
schickt. Die Liste umfaßt die Namen aller derjeni¬
gen Firmen , mit denen in Geschäftsverbindung zu
treten die britische Regierung ihren Untertanen
abrät . Die hier veröffentlichte Liste ist für den
Monat August 1914. Sie enthält ungefähr 90
Namen . Sehr ergötzlicherweise befinden sich unter
den geächteten Firmen außer holländischen, däni¬
schen, ŝ wedischen und norwegischen auch die
Namen mehrerer bekannter ftanzösischer und italie¬
nischer Firmen.

Eine französische Todesanzeige.
Wir lesen in der Vossischen Zeitung : Ter fran¬

zösische Nationalist Lucien M i l l e v o y e hat in
den jetzigen Kämpfen in der Champagne seinen
Sohn verloren . Er gibt die Todesnachricht in fol¬
gender Form bekannt: „Mein Sohn Henry Mille-
voye ist von einer deutschen Kugel glorreich ge¬
tötet worden. Ich beweine ihn heute. Morgen,
übermorgen und bis zum letzten Tage meines Le¬
bens werde ich ihn rächen! —"

Solche Anzeigen offenbaren den tiefen seeli¬
schen Gegensatz zwischen Deutschen und Franzosen.
Kein Deutscher wäre imstande, im ehrlichen

Schmerz um den gefallenen Sohn auch noch die
Kraft zur Deklamation zu finden und Rachedurst
zu äußern . Es ist ein haßerfülltes  Pack —
das ganze Franzosenvolk.

Ein Aufstand in Albanien.')
WB . Sofia , 19. Okt. Blättermeldungen zu¬

folge ist in Albanien ein Aufftand ausgebrochen.
In einer in Tirana abgehaltenen Volksversamm-
kung äußerten die Redner, daß der Wunsch des
albanesischen Volkes die Rückkehr des Prinzen zu
Wied sei. Bisher sollen Kämpfe mit serbischen u.
italienischen Truppen stattgefunden haben.

Der Prinz von Wied, soll sich wohl hüten , auf
den faulen Zauber noch ein zweites Mal herein¬
zufallen.

Englands Rekruticrungsnöte.
Haag , 19. Ott . (Ctr . Bin .) Die „Times " mel-

det : Das englische Kriegsministerium hat bekannt
gemacht, daß von jetzt ab auch junge Leute von 17
Jahren in die Armee eingereiht werden können,
sofern sie den Anforderungen, die an 18% -
jährige gestellt werden, entsprechen. Sie können
dann ohne Erlaubnis ihrer Eltern cintreten.

Deutschland.
* Liebesgaben nach England. Die Bestimmun¬

gen für die nach England besfimmten Liebens-
gabensendungen haben insofern eine Aenderung
erfahren , als die Vorschrift, wonach Sendungen
für verschiedene Gefangene, wenn diese auch in
demselben Gefangenenlager sich befinden, nicht zu-
sammengepackt werden dürfen, durch die folgende
ersetzt worden ist:

Es ist zulässig, daß die Sendungen , beispiels¬
weise von einer Speditionsfirma oder einer Ver¬
einigung , gesammelt und in großen Kisten, Säcken
und dergl ., ohne Rücksicht auf Zollpflichfigkeit, zu-
sammengepackt aufgeliefert werden. Derarfige
Sammelladungen sind aber nur statthaft , wenn
a) die Sendungen nach ein und demselben Gefan¬
genenlager befördert werden sollen, b) der Em¬
pfänger , dessen Adresse(Vor- und Zuname , Dienst¬
grad , Truppenteil , Unterbringungslager usw.) ge¬
nau angegeben sein muß, nach der Erklärung des
Absenders im Frachtbriefe in der Lage ist, die Un-
terverteilung vorzunehmen.

Sendungen , die für verschiedene Ge-
fangenlager  bestimmt sind, dürfen naturge¬
mäß unter keinen Umständen zusammengepackt
Werden."

* Der Ueberschuß an Brotgetreide. WB . Ber¬
lin,  19 . Okt. Vor kurzem ging durch die Zeit-
jungen die Nachricht, daß die Reichsgetreidestelle
in diesem Jahre drei Millionen Tonnen
Brotgetreide  über die zur menschlichen Er¬
nährung im Rahmen der jetzigen Verbrauchsbe¬

schränkung erforderlichen Vorräte hinaus verfüg-
bar habe. Sie könne und müsse daher zur Linde¬
rung der Futtermittelknappheit  statt
der 200 000 bis 300 000 Tonnen , die sie bereits in
Futterfchrot abzugeben beschlossen habe, mindestens
eine Million Tonnen für Zwecke der Viehverfütte-
rung bereitstellen.

Diese Nachricht bedarf der Richtigstellung da¬
hin , daß mit dem bezeichneten Ueberschuß jeden¬
falls gegenwärtig nicht gerechnet werden kann,
denn vorläufig steht ziffernmäßig nur fest, was
zur menschlichen Ernährung,  sowie als
S a a t g u t und als Reserve gebraucht wird , wäh¬
rend der Gesamtertrag der diesjährigen Brotge¬
treideernte bisher nur schätzungsweise ermitteln
wurde . Danach kann zwar die menschliche Ernäh¬
rung ohne Zweifel als sichergestellt angesehen wer¬
den, aber die Höhe des tatsächlichen
Ueberfchusses ist noch unsicher.  Infolge¬
dessen ist es eine unbedingt gebotene pflichtgemäße
Vorsicht der Reichsgetreidestelle, daß sie gegenwär¬
tig keinesfalls mehr Brotgetreide der menschlichen
Ernährung entzieht, als sie nach Maßgabe dieser
Berechnungsunterlagen verantworten kann. Erst
die bevorstehende Vorratserhebung Ende Novem¬
ber ds. Js . wird ein übersichtliches klares und ein¬
wandfreies Zahlenbild des Ergebnisses unserer
neuen Ernte liefern, so daß auch erst dann mit ei¬
niger Sicherheit beurteilt werden kann, ob etwa
noch mehr Brotgetreide für menschliche Ernäh¬
rungszwecke entbehrlich wird. Jedenfalls aber
darf die Abstellung des Futtermangels nicht allein
oder hauptsächlich von Maßnahmen der Reichsge¬
treidestelle erledigt werden.

* Köln, 17. Okt. Die Stadt Köln hat um¬
fassende Maßnahmen getroffen, um dem Mangel
an Fett zu begegnen. Sie will in der nächsten
Woche Fett in größeren Mengen auf den Martt
bringen . Sie hat von der Zentraleinkaufsgenossen¬
schaft mehrere tausend Zentner Butter angekauft.
Weiter wird sie einige hundert Zentner Schmalz
ankaufen und auch das aus den eingelegten Ge¬
frierfleisch-Vorräten gewonnene Fett zunr Verkauf
bringen . Weiter gelangt demnächst eine Spar¬
butter  zum Verkauf, die durch Zusatz von
Mehl  und Milch „gestreckt " ist. Durch eine be¬
sondere Mischung soll"es gelingen, aus einem hal¬
ben Pfund Butter zwei Pfund Sparbutter zu er¬
halten . Versuche mit dieser Sparbutter sollen zu
einem überraschend guten Ergebnis geführt haben.
Die Sparbutter ist angeblich schmackhaft, besitzt
eine gewisse Haltbarkeit n. eignet sich zum Kochen,
wie auch zum Brotaufstrich Die Sparbutter soll
hauptsächlich an die minderbemittelte Bevölkerung
abgegeben iverden.

Unpolitische Zeitlaufe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin,  19 . Okt.

Dürfen wir denn noch französisch sprechen? In
Berlin hatten die Gerichte über diese Frage zu
entscheiden, und die sagten: Ja , wenn es nicht in
herausfordernder Weise geschieht!

So ist's recht. Wir führen Krieg gegen das
französische Heer, aber nicht gegen die französische
Sprache.

Der Rechtsstreit kam so in Gang . Ein Pro-
essor unterhielt sich auf einer füllen Sftatze mit
einer Frau und der Erzieherin in ftanzösischer

Sprache , als er diesen Damen, deren Muttersprache
ftanzösisch ist, eine naturwissenschaftliche Frage
klar machen wollte. Ein grauhaariger Herr , der
vorbeiging wollte die Unterhaltung in der „feind-
lichen" Sprache verbieten. Man kam ins Zanken
und schließlich zu Handgreiflichkeiten. Polizei.
Anttage wegen groben Unfugs gegen den Pro-
essor. Das Schöffengericht fand in dem Gebrauch

der fremden Sprache keinen groben Unfug, wohl
aber darin , daß der Professor den Herrn bei den
Händen gefaßt hatte, angeblich nur einen drohen¬
den Angriff zu verhindern . Berufung in die
Strafkammer von beiden Seiten . Der Staatsan¬
walt ließ die Handgreiflichkeit auf sich beruhen , da
der Verlauf des Streites nicht gehörig aufgeklärt
werden konnte; aber er wollte in dem unnötigen
Gebrauch der französischen Sprache auf der Straße
einen groben Unfug erblicken. Der beteiligte
Herr erttärte die französische Sprache für „ekel¬
haft ." Das Gericht entschied: Der Deutsche solle
Patrioüsmus im Herzen tragen und nicht auf der
Zunge ; die Unterhaltung sei nicht in herausfor¬
dernder Weise erfolgt und deshalb kein Unftig.
Das Gericht flocht noch die sehr richtige Bemerkung
ein, daß wir das Beispiel v. Unduldsamkeit, die im
Nachbarlande vielfach zu Tage getreten, in Deutsch¬
land nicht nachahmen sollen. Der Professor wurde
freigesprochen. Das fteut mich um so mehr, als
sein Gegner durch verfolgungssüchtige Eingaben
an die Vorgesetzten des Professors inzwischen klar
bewiesen.hatte , daß er keinen Ueberflutz an christ¬
licher Liebe besitzt.

Gewiß, in Paris oder London darf man jetzt
nicht riskieren , auf der Straße oder in einem
Wirtshaus deuffch zu sprechen. Dort hält man
alles , was deuffch aussieht oder deuffch klingt, für
ekelhast und glaubt es hassen und vernichten zu
müssen. In Verfolg dieser Stimmung wurden
ftiedliche Deutsche angegriffen und mißhandelt,
auch Frauen und Kinder, gefangene deutsche Sol¬
daten beschimpft und angespuckt, sogar verwundet.

Ist das eine patriotische Tugend oder nicht viel¬
mehr eine schändliche Rohheit ? Von Leuten , die
Inder und Neger und allen Abschaum der Mensch¬
heit in ihr „glorreiches Heer" einreihen , kann man
nicht viel Sinn für Gerechtigkeit und Menschlichkeit
erwarten . Aber wir angebliche „Barbaren " setzen
doch gerade unfern Stolz darein , bessere Menschen
zu sein. Wir behandeln die französischenund eng¬
lischen Gefangenen gut, und daß ein Deutscher ei¬
nen verwundeten Feind mit Schmutz bewerfen
oder mit Fußtritten kränken sollte, ist einfach un¬
denkbar. Gegen England ist ja viel im Haßgesang
laut geworden, aber ich wüßte nicht, daß irgendwo
ein wehrloser Engländer mißhandelt worden wäre.
Auch in der Erregung der Kriegszeit die ruhige
Vernunft , die Selbstbeherrschung und die Gerech¬
tigkeit zu bewahren, das ist das Zeichen einer über¬
legenen Kultur . Wohlan, wenn wir auf dieser
höheren Stufe der christlichen und deutschen Ge¬
sittung bleiben wollen, dann dürfen wir auch die
Wurzel solcher Ausschreitungen nicht bei uns Bo¬
den fassen lassen. Und eine solche Wurzel des
Bösen, wäre der blindeiftige Sprachenhaß.

Die französische Sprache wäre ekelhaft, sagt der
nervöse alte Herr. Ich kenne fteilich etliche Fran¬
zosen, die mir ekelhaft Vorkommen, aber die fran¬
zösische Sprache an sich macht mir weder Kopf- noch
Leibschmerzen. Sollen wir denn die französische
Sprache 'ausrotten ? Das geht ja gar nicht, auch
wenn wir dies wollen. Ich hätte gewiß nicksts da¬
gegen, wenn nach dem Kriege alle überlebenden
Franzosen und Engländer ein schönes Deutsch
sprächen. Sie werden aber bei ihrer angestamm-
tcn Sprache bleiben. Unsere qroßmündigen Feinde
haben freilich wiederholt erklärt , sie wollen die
deutsche Nation „vernichten". Was sie sich dabei
denken, ist gewiß bösartig , aber doch reichlich un¬
klar, — abgesehen davon, daß es bei fortgesetzten
Niederlagen mit der sogen. Vernichtung des Geg¬
ners schlecht aussieht. Wir fiihren keinen blind¬
wütigen Vernichtungskrieg, sondern einen wohler¬
wogenen Verteidigungskrieg.  Wir wol¬
len nicht das ftanzösischc oder englische Volk  ver¬
nichten, sondern nur die Heeresmacht, die uns an-
greift , und die Politik , die uns bedroht, ohnmäch-
tig und unschädlich machen, und zwar recht gründ-
lich auf lange Dauer . Sie sollen fortan Frieden
halten und uns in Ruhe lassen. Dann können sie
unsertwegen so weiter sprechen, wie ihnen der
Schnabel gewachsen ist.

Es kmnnü noch hinzu, daß nicht nur die Fran¬
zosen französisch sprechen, sondern auch viele an-
dcre Leute in neutralen und befreundeten Län¬
dern . Die französische Sprache dient herkömm¬
licherweise vielfach als internationales Verständi¬
gungsmittel , namentlich im diplomatischen Ver¬
kehr. Auch das Englische ist eine Weltsprache, und
zwar in noch größerem Umfange, als das Franzö¬
sische. So ist es neulich in Sachsen voraekommen,
daß ein türkischer Konsul während der Eisenbahn¬
fahrt mit seinem Reisegenossen sich auf ftanzösisch
verständigen mußte, wodurch er sich von unver¬
ständigen und übereifrigen Leuten Vorwürfe zu-
zog. Unsere Staatsmänner , die mit Ausländern
zu tun haben, müssen fortwährend eine Fremd¬
sprache zu Hilfe nehmen, und da fragen sie bloß
nach der Zweckmäßigkeit, nicht nach der augenblick¬
lichen „Feindlichkeit" der Verkehrssprache.

Soll das Deutsche einmal die vorherrschende
Weltsprache werden? Das wäre sehr schön, aber
eine derartige Umwandlung im Weltverkehr voll¬
zieht sich nicht von heute auf morgen oder über¬
morgen . So etwas kann nicht im Handumdrehen
ge m a cht werden, sondern muß wachsen.  Die
deutsche Sprache wird erst dann die Welt beherr¬
schen. wenn die deutsche Tüchtigkeit, der deutsche
Gewerbefleiß, die deutsche Kunst und Wissenschaft,
die ganze deutsche,Kraft sich rings um den Erdball
in überlegener Weise geltend macht. Wie gelan¬
gen wir zu dieser hervorragenden Stellung ? Eines
von den vielen Hilfsmitteln ist die Kenntnis der
fremden Sprachen. Die Erfahrung hat 's bewiesen.
Die Engländer beneiden u. bekämpfen uns wegen
unserer wirtschaftlichen Erfolge auf dem Welt¬
markt . Die verdanken wir aber zum großen Teil
dem Umstande, daß unsere Geschäftsleute mit den
ftemden Kunden in ihrer Sprache verkehren konn¬
ten .. Wer mehrere Sprachen spricht, ist zweifellos
dem überlegen, der nur eine beherrscht; es ist wie
ein Wettlauf zwischen einem Zweibeinigen und ei¬
nem Einbeinigen.

„Wir ochsen jetzt kein Französisch mehr !" haben
einige grüne Jungen in den höheren Schulen er-
ttärt , als der Krieg ausbrach. Dieser Patriotis¬
mus war „faul " im gröbsten Sinne des Wortes u.
ist schnell abgetan worden. Alle Leute, bei denen
das Gehirn ausgewachsenist, werden im Gegenteil
sagen: Jetzt müssen unsere Jungen efft recht die
fremden Weltsprachen lernen , denn nach dem Welt¬
krieg muß Deutschland eine Weltpolttik im ver¬
größerten Sffle tteiben , auch in Wirtschaft!. Din¬
gen, und dazu brauchen wir sprachkundige Leute,
die in die Welt passen. Also wer noch lernen kann,
der lerne französisch, englisch, flämisch türttsch
usw., jeder nach seiner Fähigkeit , aber nicht halb
und oberflächlich, sondern alles gründlich für die
prattische Verwertung.

In Frankreich werden jetzt keine deutschen Zei-
tungen hineingelassen. Die Messiös befürchten, ihre
irrgeführten Leutchen könnten sich ans deutschen

T Blatter über den wahren Stand der Di
> richten. Wir in Deutschland können ■

zöfischen Blätter immer noch lesen wenn ^
len. Sogar das gehässigste Pariser
„Mattn " kann man bekommen.

Anschläge machen bekannt: „Norü^
sprächen Spionagegefahr ."
Spione in Deutschland, aber die verlegen «Ü
aufs Horchen, als aufs Reden. Solche o
vornehmlich ftanzösisch oder englisch
schwerlich Spione ; sie müßten ja fürckiW
den auffallenden Gebrauch dieser Spr, ^ '
ftaucn und Verdacht zu erwecken. Sie ^
schon Deutsch verstehen und sprechen, um
seligen Soldaten und Staiiimtischler 'ausri,^
SDer Spion kommt wie ein Wolf im Sck
er steckt zumeist in n e u t r a I e m Gewarw
gen die Spionengefahr hilft nur die Sch»
s a m ke i t über alle militärischen oder p-,u
Dinge, die der Feind nicht wissen soll. Ma
nur , daß die Spione nichts hören ; sonst
mau sich nicht daran zu stören. Spin
j a g d ist ein undankbarer Sport für UnW-
Gewöhnlich faßt man den Falschen, wie ein e.
tagsjäger , der eine Hauskatze erlegt anstatt
Hasen.

In Frankreich haben neulich Professoren
Akadeniiker der deutschen Sprache den Kffe»-
ttärt . Vom künftigen Zusammenarbeiten
Forschung wollen sie nichts mehr wissen. 1
echt französische Verrücktheit! Unsere ' ^
Gelehrten zucken einfach die Achseln und nrb
ruhig weiter. Wenn jemand eine neue W<
entdeckt oder ein neues Verfahren erfunden
muß die übrige Welt davon Kenntnis nehr»
Gebrauch machen, mag sie wollen oder nickst"
Wissenschaft läßt sich nicht in ein enges Nation»
Kämmerchen sperren, ebenso wenig wie die w
und Wolken, die um den Erdball ziehen.

Mögen die Feinde ihre Beschränktheitund |
Herzigkeit zum Besten geben; wir wollen wcitb
bleiben und großzügig handeln . Wenn wir
Krieg mit voller Kraft durchführen, so brau
wir dabei nicht zu vergessen, daß nachher
eine Friedenszeit  folgen wird , in der
Menschen sich vertragen müssen. Kampf bis g,
äußeffte gegen die feindlichen Heere u. die stj
lichen Regierungen , aber Schonung für die t,.
führten Mitmenschen im Feindesland . Krieg<£•
gen die feindlichen Krieger ; aber kein Krieg Mg
Windmühlen , — und das wäre die Verfolgung Ll.
ner Sprache,  die uns an sich nichts zu leide ch'
tan hat, und die in unfern Schulen nach wie
gelehrt wird.

Halten wir unsere eigene Sprache  sorafiin
sauber und rein von überflüssigen Fremdwörtern;
das ist verdienstlicher, als die blinde Wut beim
Klang einer anderen Sprache.

Provinzielles.
r . Lorch, 19. Okt. Der Vaterländische Frauen-

verein, Zwcigverein Lorch, beabsichtigt, auch in die.
sem Jahre alle hiesigen Krieger mit einem Weih
nachtspaket zu crfteuen . Die zu diesem Zwecke auf-
zuwendenden Kosten betragen etwa 2500 Mack,
wozu aber die Mittel des Vereins nicht ausreichem
Der Verein appelliert daher an den Wohltätig,
keitssinn der hiesigen Einwohnerschaft und bittet
um Zuweisung von Hemden und Strümpfen; es
soll eine Liste umgehen, in der. Jeder einzutragenr
beliebe, was zur Verfügung gestellt wird.

fc. Wiesbaden, 19. Okt. Vom Stand der
Maul - und Klauenseuche. Verseucht sind in 13
Kreise 66 Orte gegen 58 Orte in 13 Kreisen in der
Vorwvche. Der Unterwesterwald- und DillkrciS
waren am härtesten und zwar mit 11 Ortschaften,
von der Seuche betroffen, sodann kommt der f
St . Goarshausen mit neun Ortschaften. '

fc. Braubach, 19. Ott . Durch den reichen Reh¬
bestand wurde an den Weinstöcken,, bei der Lese,
größerer Schaden festgestellt, der durch die Forst¬
behörde ersetzt wird. Auch in den Kartoffeläckern
der Anhöhe richteten Wildschweine großen Schoden
an. Dieser Tage wurden zwei schwere Wild¬
schweine in den Hecken erlegt, die in ihrem Schlupf¬
winkel im dichten Gestrüpp fast unerreichbar sind.
Ganze Rudel halten sich in den Waldungen des
hiesigen Bezirks auf wo sic dieses Jahr reichliche
.Nahrung finden.

lit . Fulda , 19. Okt. Die Händlerin Barbara
Man!  aus Schlotzau kaufte kürzlich auf offener
Straße einem jungen Mädchen den ganzen Buttei¬
vorrat , um ihn wieder zu veräußern . Da der : “
kauf vor 10 Uhr früh stattfand , verstieß er $
die Anordnungen des zuständigen Genera"«
mandos , die einen Warenankauf durch Zv
Händler vor Marttschluß verbieten. Die Stra
mer verurteilte die .Händlerin Maul 3«
Woche Gefängnis . Der Staatsanwalt hatte
Tage beantragt und begründete die hohe « tr
damit , daß man das gemeingefährliche Treiben-
Händler und Händlerinnen , die durch Aufkaufo
erreichbaren Vorräte die Preise nur in dre^
fteiben wollten, besonders scharf beobachten"
Das junge Mädchen wurde freigesprochen.

3i« WM Des Wen
steht die große deutsch-österreichische Offensive
Serbien.  Nacktem am 15. L>ept. als
Warnungsschüsse aus deutschen und österreicy«
Kanonen gegen die serbischen Befestigungen^
geben worden waren, begann unter Feldw«
von Mackensen die große Offensive am 6. fc®
mit der Erkämpfung der Flußübergänge uver
Donau , Drina und Save . In den folgenden
rückten wir und die Verbündeten in breiter^ ,
siegreich in Serbien ein. Schon am 9.
konnte die Oberste Heeresleitung die Ero
Belgrads , der serbischen Hauptstadt , melden,
dringen unsere Truppen unaufhaltsam eo
und jetzt soll das Land, das den Krieg
hat, seinen Lohn erhalten. Diese bedeutsamM
cignisse kann man sehr gut auf der Krreg t
des Nassauer Boten  vom •
Kriegsschauplätze verfolgen. Diese Karte w
nur eine italienische  Kriegskatte , M
auch eine gute Karte vom serbisch - deu .
und serbisch -bulgarischen -Ks . .
schauplatze.  Neben Serbien und -ß»
sind auf dieser Karte auch Griechenland
anderen Balkanstaaten, die Dardanellen
Teil der Türkei eingezeichnet. Die Karte n-
Geschäftsstelle des Nassauer Boten sium
von 45 Pfg . zu haben. Zu dem glew^
werden die Kriegskarten des Nassauer Boten
westlichen und östlichen Kriegsschaupleh
türkischen Kampfgebiete und die Wüur
verkauft. Besitzt man diese Karten,
ich schnell und leicht an Hand der Zerv'

die Kriegslage zmerrWen . T? l 2



- «r ,rt denkt, die Kartoffelprerse
.icht dara' . greife bleiben so wie sie jetzt
,zhen - Tonne . Wenn die Reichs-

bis 6t tiefem Preise nicht genügend Kar-
stelle zu roirb unbedingt u. rück-

crbalte" , sck,lagnahme und Enteignung
- zur snrtofselbestände geschritten werden,

-en Beteiligung der^ Städte bei derMOrigen?' - ^ ar tt>ffcl6cbarf§ bis jetzt nicht sehr

der Familienmilerslützungen
W ’-j -nina hat die Mindestsätze für die
Mreg '^ er bis einschließlich April auf 15
e nbefrauen und 7,50 Jt für die sonst,,

^fiir f '^ nasberechtlgteu Personen erhöht.
' initerltuv' - höude sind darauf hingerviesen
, Lieferung. Erhöhung der Mindestsätze nicht
dcil' da» " f, ei. Gemeinden bezweckt, das; das
>̂ Äüönahme vielmehr nur dann erreicht
lder r,öfteren Mindestsätze den Familien

^ Umfang zug'-te kommen.
Spanien.

Die Ministcrkrisc in Spanien.
oZ„n 19 . Okt. Die Blätter melden, das;

be*  Kabinetts Dato  durch Mei
^"^ ii-denhcitcn der Minister über datz Bnd
»M - worden sei. Man glaubt , daß die‘pemrsalllt

tivcn an der Macht bleiben, und daß ihre
- Mn Parteimitglieder der neuen Regie-

^ "̂ bören werde». ^
Lokales.

Limburg, 20. Oktober.

Dutter -Höchstpreis . Für die Stadt
ur, find

«den:

mit dem heutigen Tage folgende
* für Butter im Kleinhandel festgesetzt
Für ein Pfund Süßrahmbutter

für  ein Pfund Landbutter  1,80
Als Siißrahmbutter gilt Butter , die aus

| Rahm in Molkereien hergestellt wird . Alle
'Butter — Knnstbutter ausgeschlossen —

H Landbutter. Wer die festgesetzten Höchst-
überschreitet, wird mit Gefängnis oder mit
Geldstrafe bestraft.

Gleichzeitig erläßt der Kreisausschuß ein B n t-
xr-Ausfuhrverbot , nach welchem vom 20.

Ber ab Butter an Händler und Vcr-
trauchcr außerhalb des Kreises Lim-
iurgnicht abgegeben  oder verkauft
„erben  b a r f. Dagegen darf Butter a us an-
jercn Kreisen nach wie vor nach Lim-
turst gebracht werd en,  sofern in diesen

xisen die Ausfuhr nicht verboten ist.
-Bistumskarte.  Die aus Anlaß der

Mchvbe des Dr . Höhl er ' scheu  Werkes
Bistum Limburg"  neu entworfene u.

>ins Kleinste gut gezeichnete Karte der Diözese
:urg ist im Original z. Zt . im Schailfenster der
andlungP . M ü n z in der Barfüßerstraße
eilt. Die neue Bistumskarte zeigt in über-
,er Anordnung die letzte Dekanats - und

farrei - Ein tei  l u n g und gibt einen ge¬
lier. Ucberblick über die Diözese und ihre Gren-

Etwas verkleinert ist die neue Bistumskarte
eine historische Karte des alten Herzogtum

fsau dem ebenso praktischen wie interessanten
Waschen Merkchen „Das Bistum Limburg"

iiert.
= Eifer ne Kreuz.  Unteroffizier

nl Kirscher  von hier hat wegen besonderer
)}erfeit das Eiserne Kreuz erhalten . — Dem

lraßenbahmchafsnerFranz R a h m i n g aus
welcher zur Zeit als Gefreiter d. Res. im

wm-Batl. Limburg (27) steht, wurde -das
e.Kteuz2. Klasse verliehen.
Belohn ;; ng. Für Festnahme entwichener

fangener erhalten die Festnehmenden eine
belobmmg, wenn die Festnahme entweder Ge.

: für Leib und Leben dieser Personen in sich
ß»der besondere Umsicht und Unerschrockenheit
' auch Aufwendungen erfordert hat. Das gilt
für Wiederergreifung von Kriegsgefangenen
österreichisch-ungarischen Kriegsgefml'genen-

len. Einberufung der Nachge m uster  -
Dre Einberufung der Nachgemusterten wird,

M „Schles. Zeitung " an zuständiger Stelle
soweit sic für Infanterie bestimnrt sind,
lküch nach Jahrgängen kurzfristig stattfin-

Ausgehobenen werden in die betreffen-
Mhrgange des ungedienten Landsturms , und,

. ûsgchildetc Mannschaften in Frage kom-
-n>die betreffenden Landsturm -Jahrgänge ein-

.^ ,,^ d mit diesen cinberufen öder nachträg-

. "berufen. In Bezug auf die Einberufung
ll anderen Waffengattungen ausgehobenen
enhcheidet das tatsächliche Bediirfnis der

»it öostimmte Angaben können deshalb
tei n*t̂  gemacht werden. Die Gar-

wgahigen werden allgemein zunächst nicht
Mn werden.

ü des Eisernen
i? ^berticfcr

bor dem

Provinzielles.
* lg ßft  Der Gefreite Gustav

'̂ kr, zur Zeit im Westen bei einem
^uu -.gomiuairdo tätig , wurde durch Ver-

n Kreuzes 2. Kl. ausgezeichnet,
ufcnbach, 19. Okt. Für tapferes Ver-
»ern̂Feinde wurde der Gefreite Jos.

:en fL feo9-n der Ww. Wagner 3., mit dem
:j. i 2. Klasse ausgezeichnet. Derselbe
'NrünKa ?.cr  verwundet in dem Lazarett zu
. Württemberg ).

•StieTff 1-" ' 19- Ökt. Wieder hat ein hie-
Zz: ,etn  Leben für sein Vaterland lassen

, „A öo erm l caf jüngst die traurige Nachricht
^eqt streite Georg Bausch  vom Res.-
'j . neinn/J ^ am 27. September den Helden-

gestorben ist. Ehre seinem An-
' Slugt %
: silch -r^i eI Breitenn », 19. Okt. Drei-

fiel N Kopier nun gewprden. Am 29.
>n-Frn»r . R "vd und folgte seinem am 16.
Hier 1 gefallenen  ältesten Bruder der
donÄ ^ ob Herz von Wittgert  im
^iera" >'en. Am g. September starb an

Zu Brest-Litowsk der
lerade ter Günther von Ober-

.«'-wipagSoP?hre alt ; am 8. Oktober fiel in
i Ü; ter su de: Mesnil der 28jährige Refer-

r.°.i h von Deesen.  Es rin-
ks flüstern die Lippen : Herr ! gib

" ^ Pütschbach, 19. Okt. Der Krieger Jakob
Rink  von hier erhielt für besoitdere Tapferkeit
vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse und
ist zum Unteroffizier befördert worden. Er ist schon
von Anfang des Krieges an der Front und steht
in dem Reserve-Jnf .-Regt. Nr . 87.

llt . Maricnbcrg , 19. Ok. Der Landrat des
Obcrwesterwaldkreiscs hat die Ausfuhr von Kar-
löffeln aus 'dem Kreise bis auf weiteres verboten.

) ?( Dillenbnrg , 18. Okt. Vor zwei Bären , die
mit ihrem Führer im Straßengraben übernachte-
ten, scheute gestern abend das Pferd des Metzgers
Brambach von hier und raste mit dem Gespann die
mehrere Meter hohe Straßenböschung hinab . Der
Wagen wurde arg beschädigt, Pferd und Kutscher
dagegen blieben unverletzt.

-st Rndesheim , 19. Okt. Den Heldentod starb
auf Frankreichs blutgetränkter Erde der Ofsiziers-
aspirant und Kriegsfreiwilliger Toni Wallen-
stein  im jugendlichen Alter voir 20 Jahren . Herr
Wallenstein wurde am 11. Okt. bei Somme -Py von
einer feindlichen Granate getroffen. Ehre feinem
Andenken!
^ * Wiesbaden , 19. Okt."* Einen unerwarteten
Tod fand am Montag Abend der Unteroffizier der
Landwehr Georg R u m m e l aus Guntersblum.
Er war auf der Erbenheimtzr Straße in der Nähe
des Sportplatzes von der Straßenbahn abge-
spruugen, wurde aber dabei so heftig auf das
Pflaster geworfen, daß er mit blutüberströmtem
Gesicht liegen blieb. Im St . Josefs -Hospital, wo¬
hin man ihn gebracht hatte , ist er bald darauf ge¬
storben. Rummel war hier beim Ersatzpferdedepot
in Dienst, wo er das vollste Vertrauen seiner Vor-
gesetzten und die Achtung und Liebe seiner Kame¬
raden im reichsten Maße erworben hatte, wie aus
einen; ihm gewidmeten Nachruf hervorgeht.

* Wiesbaden , 19. Okt. Der Zensor bat die
Aufführung von Schönherrs scheußlich schönem
Schauspiel „W e i b s t e u f e l" dem Residenz-
thcater verboten. Bravo ! — Wie im vorigen Win¬
ter , veranstaltet der Volksbildungsverein wieder
Kriegsabende. Der erste fand vorgestern statt . —
Infolge einer Explosion entstand in einem Engros¬
lager in der Friedrichstraße ein Brand . — Einen
erfreulichen Erfolg hatte die Sammlung von Roß¬
kastanien und Buchein in den städtischen Anlagen;
beim Akzisenamt wurden 673 Zentner Kastanien
und 30 Zentner Buchekn sowie 60 Pfund Sonnen-
blumenkerne abgeliefert.

»Wiesbaden , 19. Okt. Der Charakter al«
Wirkt. Geh. Oberregierungsrat mit dem Range
der Räte erster Klasse ist dem Regierungspräsiden¬
ten Dr . von Mei st er verliehen worden.

lit . Frankfurt , 19. Okt. In der Ausübung sei¬
nes Berufs wurde auf dem Bahnhof Obervad der
Hilfsweichensteller Heinrich G o l l von einem Zuge
überfahren u. auf der Stelle getötet. — Der Vize¬
wachtmeister Wetzlar  aus Wiesbaden sprang die¬
ser Tage auf einen fahrenden Straßenbahnwagen.
Er geriet vor die Räder , die ihm beide Beine nahe¬
zu abfuihren. Der junge Mann ist jetzt im Kran-
kenbause am Wundfieber verstorben.

fc. Flörsheim . 19. Okt. Mit dem Eisernen
Kreuz erster Klasse wurde der Unteroffizier Karl
R ü h l von hier ausgezeichnet.

llt . Franfurt , 19. Okt. Auf der Rückkehr von
einer Erholungsreift ; verstarb gestern in München
plötzlich Professor Eugen H a r t m a n n, der Grün¬
der und bisherige Leiter der weltbekannten Fabrik
iir magnetische und elektrische Maßinstrumente

Hartmann und Braun.
llt . Franfurt , 19. Okt. Die Polizei verhaftete

am Montag den vielfach vorbestraften 31jährigen
Mechaniker Philipp Herr  aus Frankfurt und den
Schreiner Peter R o se n t h a l aus Ransbach bei
Hersfeld . Beide haben in der letzten Zeit eine Fülle
von Einbrüchen in Gefchäftssftchen und Büro¬
räumen verübt . Bisher konnten ihnen 81 Ein¬
brüche nachgewiescn werden, bei denen sie erheb¬
liche Beute gemacht haben.

llt . Franfurt , 19. Okt. Die evangelische St.
Markuskirche im Stadtteil Bockcnheim wurde in
einer der letzten Nächte von Einbrechern heimge¬
sucht. Diese raubten die Opferstöcke aus . In der¬
selben Nacht brachen sie auch in eins der Pfarr-

'"r ein, wo sie u. a. eine größere Summe bares
Geld "rbcutetcn.

ke.Frankfurt , 18. Okt. Die heutige amtliche
Notierung zeigte gegen den letzten Hauptkälber-
markt ein Fallen der Preise . Mittlere Mast- und
beste Saugkälber fielen um 6—6 Pfennig , kosteten
diese Donnerstag noch 133—138 Pfennig pro
Pfund Schlachtgewicht so waren es heute "„nur"
127—133 Jt.  Desgleichen geringere Mast- und
gute Saugkälber fielen um 4—6 Pfennig nämlich
von 125— 131 Pfennig auf 119—127 Pfennig,
doch am meisten gingen geringe Saugkälber zurück.
Diese zeigen ein Preissturz von 9—11 Pfennig,
war es an; Donnerstag noch 119—124 Pfennig
so zeigt die heutige Notierung 108—115 Pfennig.
Die Preise für Großvieh zeigen die vorwöchentliche
Höhe. Eine kleine bescheidene Freude dürfen wir
bei den „Schweine"preisen erleben u. zwar gingen
dieselben bei ll vollsleischige Schweine unter 80
Kilo um 3—5 Pfennig zurück von 168—175 Pfg.
auf 165—170 Pfennig pro Pfund Schlachtge¬
wicht. Während a , c und d den alten Preis hiel¬
ten. Ziehen wir allerdings einen Vergleich mit den
Preisen vor Jahresfrist so waren , wir recht unbe-
scheiden von hohen Preisen zu reden . Damals
kosteten Schweine a—c 78—80 Pfennig pro Pfund
Schlachtgewicht. Und einen Monat früher waren
es nur 58—60 Pfennig für das Pfund Schlachtge¬
wicht. Doch das war noch „in der guten alten
Zeit ".

Kirchliches.
* Fulda , 19. Okt. Die letzte Fuldaer Psarrkon-

ferenz 'ermächtigte den Vorstand, bei dem Geneval-
ko!'i;nando des^18 Anneekorps vorstellig zu wer¬
den, daß im Bereich des Armeekorps, ebenso wie es
bereits in Lübeck. .Kassel und Marburg geschehen
ist , ein Rauchverbot für die Jugendlichen unter 16
Jahren erlassen und der Verkauf von Rauchwaren
an diele Jugendliche unter Strafe gestellt werde.

Gerichtliches.
D Neuwied, 18. Okt. (Strafkammersitzung .)

Die seit längerer Zeit in Untersuchungshaft be¬
findliche mehrfach vorbestrafte Dicnstmagd Auguste
B . aus Biebrich hat im Juli d. Js . ihrer Haus¬
wirtin in Mainz Wäschestücke und einem Arbeiter
daselbst einen Ring entwendet. Dann begab sie
sich zu ihrer Tante nach Girkenroth , schlug in deren
Abwesenheit die Scheibe eines Glasschrankes ent¬
zwei, nahm 80 Mark heraus und entfernte sichu>n-
bcinerkt. Das Gericht erkannte auf eine Gesamt-

stkafe 5oTt3 Monaten und 2 Wochen GcfängstkS,
rechnete ihr aber 1 Monat und 2 Wochen der erlit¬
tenen Untersuchungshaft an . 2. Der frühere Post¬
hilfsbote Heinrich B. aus Greifenstein ist angc-
klagt, zweimal als Postbeamter in Selters der Post
anvertraute 7 Feldpostkarten in anderen als den
im Gesetz vorgeschriebenen Fällen unterdrückt zu
haben. Er ist wegen dieser Tat aus dem Post¬
dienst entlassen worden. Das Urteil lautete auf
eine Gesamtstrafe von 3 Monaten 2 Wochen Ge¬
fängnis

* Gießen , 18. Okt. Der Erfatzreservist Appel,
welcher vom Kriegsschauplatz in seine Heimat zu-
rllckgekehrt war, hat in einer Wirtschaft einen ge¬
wissen Becker, der behauptete, er habe zu Avpels
Frau Beziehungen unterhalten , e r st o che n. Er
ging dann nach Hause und brachte auch der Frau
lebensgefährliche Verletzungen bei.

Der Weltkrieg.
Greueltaten italienischer Truppen.

WB. Wien , 19. Okt. Das Fremdcnblatt ver¬
öffentlicht auf Grund von Protokollen , die mit
mehreren aus mehrmonatiger italienischer Ge-
fangensck;aft in ihre küstenländischeHeimat zuriick-
gekehrten Arbeitern ausgenommen worden sind,
eine Schilderung empörender Vorgänge, die fick; zu
Beginn des Feldzuges an der kü st e n I ä n d i -
scheu Grenze  abgespielt haben. Am 4. Juni
besetzten italienische Truppen die Ortschaften
Amast und Kamno der Gemeinde Libusius bei
Karfreit . Alle wehrpflichtigen Männer wurden
festgenommen und in barbarischer Weise über die
Grenze ab geführt. Der Weg, den die Unglücklichen
durch halb Italien zu machen hatten , gestaltete sich
zu einen; Leidenswege im wahrsten Sinne des
Wortes . Die ihnen zuteil gewordene Behandlung
sp'.icht jedem Begriff von Völkerrecht und Zivili¬
sation Hohn. Kaum hatte der Transport auf dem
Marsche nach Karfreit Amast verlassen, als die Es¬
korte einen Mann aus dem Zuge herausnahm und
ihn kurzerhand ohne jede Verastlassung nieder¬
schoß. Dasselbe Schicksal teilten gleichzeitig ein
Mann und eine Fra ;;, die nichts ahnend auf dem
Felde bei Aruast arbeiteten und plötzlich von den
Soldaten niedcrgestreckt wurden . Auf dem weite¬
ren Marsche wurden die Gefangenen von vorbei-
nrarschierenden Alpini gröblich und tätlich in der
gemeinsten Weise mißhandelt . Ein höherer
Offizier  ließ den Transport bei Jdersco in
einem Gliede aufstellen und ganz ohne Ur¬
sa  che, ohne Erklärung und Verhör jeden zehn¬
ten Mann erschießen.  Die bedauernswer¬
ten Opfer werden in dem Protokoll mit Namen an¬
geführt . In Karfreit angelangt , zwang man die
noch Ueberlebenden, die nächste Nacht in; Gefäng¬
nis mit der Leiche eines Leidensgefährten , der von
den Soldaten buchstäblich totgeschlagen worden
war , zuzubringen . Der Transport lpurde nach
Sardinien gebracht, von wo man alle nicht Wehr¬
pflichtigen über die Schweiz in ihre Heimat ent¬
ließ . Während des Aufenthaltes in Sardinien er¬
lag einer von den Leuten den ausgestandenen
Qualen und Strapazen . Vier seiner Schicksalsge¬
fährten liegen in Salzburg schwer krank darnieder.
Auch von den Unterzeichnern des Protokolle?' , die
sich bereit erklärt haben, ihre Aussagen vor jedem
Richter unter Eid zu bestätigen, mußten drei we¬
gen ihres angegriffenen Gesundheitszustandes den;
Krankenhaufe iibergeben werden.

Solche Dinge, schließt das Fremdenblatt , sind
mitten in Europa geschehen bei einem Volke, das
den Ansprmh erhebt, zu den Kulturnationen der
Welt gezählt zu werden. Mit Entrüstung und Ab¬
scheu wendet sich die ganze zivilisierte Welt von sol¬
chen Greueln ab, wie man sie noch höchstens aus
den blutigen Kriegen mit Wilden und halbwilden
Völkern kennt., und voll Grauen und Ekel blickt
sie auf ihre unmittelbaren und mittelbaren Ur¬
heber.

Die Wahrheit auf dem Marsche!
Die belgischen Gesandtschaftsberichte.

London, 19. Okt. (Ctr . Frkft .) Der bekannte
unerschrockene englische Publizist Morel,  der sei¬
nerzeit durch sein ebenso furchtloses wie hartnäcki¬
ges Auftreten in der Angelegenheit der belgischen
Kongogreuel  bekannt geworden ist, schreibt
im „Lobour Leader":

Es bedurfte eines besonderen Sturmes , um den
Eindruck wiederzugeben, den die Berichte der
belgischen Gesandten  auf die Psyche des
deutschen Volkes machen mußten . Die Echtheit die¬
ser Berichte steht außer Frage , und die Zeit wird
kommen, wo man sie als den wichtigsten Beitrag zu
unserer Kenntnis für den Zustand vor dem Kriege
ansehen wird und als einen der durchschlagendsten
Beweisgründe zur Verurteilung der Heimlichtuerei
der britischen Diplomatie . Die Dokumente bestehen
aus mehr als 1000 vertraulichen Berichten der ver¬
schiedenen diplomatischen Vertreter Belgiens in
London, Paris und Berlin , die an die belgische Re¬
gierung in Brüssel in den Jahren 1907 bis 1913
gerichtet wurden . Sie zeigen mit einer Einheitlich¬
keit, deren Wirkung geradezu aufreizend ist, daß in
den Augen aller dieser belgisch. Diplomaten , die in
den verschiedensten Hauptstädten stationiert waren
und deren Pflicht es war , die Eindrücke, die sie sich
von dem Charakter und dem Ziel der fremden Po¬
litik bilden konnten, ihrer eigenen Regiernug wie-
derzugeben, die Diplomatie Englands n.
Frankreichs  der Störenfriede und Ränke¬
schmied war . Jeder von diesen belgischen Diploma-
ten hatte den Eindn ;ck, datz die Diplomatie der
Westmächte auf die Isolierung und die Ver¬
nichtung Deutschlands  gerichtet , daß sie
kurz gesagt eine ag gr e ssi v e und entschlossene
antideutsche Politik  war , und dieser
Charakter wurde von Beobachtern notiert , die
überdies als unparteiische zu gelten haben, da sie
als Belgier neutral waren . Und wenn die englisch-
französische Diplomatie derart jenen neutralen Be¬
obachtern erscheinen ;uußte , wie muß sie sich dann
erst den Diplomatischen Vertretern Deutschlands
in den ftemden Hauptstädten dargestellt haben? ?

Freude über die bulgarischen Erfolge.
Budapest, 19. Okt. (Ctr . Frkft .) In Sofia sind

bereits die ersten Verwundetentransporte einge¬
troffen . Die Verwundeten erzählen, daß die Ser-
ben sehr tapfer , aber systemlos, die bulgarischen
Soldaten überaus erbittert käwpfen. Die Serben
hätten an der bulgarischen Front viele und tiefe
Schützengräben angelegt. Doch seien nur die er¬
sten Reihen erfolgreich gedeckt, die iibrigen offen.
Die Einnahme von Egri Palanka habe, weil sie die
Befreiung der ersten mazedonischenStadt bedeute,
in der bulgarischen Bevölkerung eine große Begei¬
sterung ausgelöst, ebenso die Besetzung von Bot-

'WsrrHstd chftonderZ: von Vwnfch Keil
die Eisenbahnlinie nach Saloniki abgeschnitten
erscheine.

Italien bechölt sich abwartend'.
WB. Rotterdam, 20. Okt. „Moming Post" gibt

eine Meldung des römischen„Messagero" wieder,!
laut deren der italienische Ministerrat gestern iibep
Italiens Stellungnahme zur Expedition nach Ma¬
zedonien beraten habe. Es sei einstimmig, der
Beschluß gefaßt worden, eine abwartende Haltung
einzunehmen.

Der Zar des Oberbefehls müde.
WB. Wien,  20 . Okt. Ans Petersburg wird

gemeldet, der Zar wolle den Oberbefehl über das
Feldheer wieder abgeben. Kuropatkin ist zu einem
höheren Führerposten ausersehen.

Letze gegen bulgarische Staatsangehörige
in Rußland.

WB. Wien,  2 ». Okt. Aus der russischen Stadt
Tiemitriewski wurde eine Hetze gegen dort woh¬
nenden Bulgaren veranstaltet. Die Läden von 22
Bulgaren wurden unter Duldung der Polizei zer-
stört.

Minister Asquith erkrankt.
WB. Amsterdam,  20 . Okt. Reuter meldet:

Amtlich wird bekanntgegeben, das; Ministerpräsi¬
dent Asquith an einem Anfall v. Darmkatarrh er¬
krankt ist und einige Tage absoluter Ruhe bedarf.

Die bulgarischen Mazedonier.
WB. Wien,  20 . Okt. Nach einer Meldung

aus Bukarest versuche» die in Serbien wohnenden
Mazedonier mit allen Mitteln die Truppentrans¬
porte von Saloniki durch Sprengung der Eisen¬
bahnen zu verhindern. Eine neue Explosion wird
aus Ostroprilet berichtet.

Eine kritische Woche für die englische
Negierung.

WB. London,  20. Okt. Der parlamentarische
Mitarbeiter des „Daily Telegraph" schreibt: Diese
Woche wird für die Regierung im Unterhause von
ungewöhnlich großer Bedeutung sein. Die Mit¬
glieder des Unterhauses nehmen gegenüber den
Ministern eine sehr kritische Haltung ein. Man
erwartet eine Auseinandersetzung über de« Zu¬
stand der Dardanellen und am Balkan und über
die Rekrutierung auf die Regierung wird ein sehr
starker Druck ausgeübt, um mehr über die Lage
mitzuteilen, es ist jedoch nicht wahrscheinlich, daß
Asquith diese Gelegenheit zu Mitteilungen be¬
nutzen wird.

Telegramms»
Regelung der Butterpreise.

WB. Berlin , 19. Okt. Dem Vernehmen nach
steht eine Einigung über eine einheitliche Rege¬
lung der Butterfrage  für das gesamte Reichs¬
gebiet zwischen allen beteiligten Jnstanzeft in Aus¬
sicht. Nach den Vorschlägen des Reichsamts des
Innern wird ein Bundesratsbeschluß eine Preis¬
regulierung von Butter  demnächst vor¬
nehmen, die außer den Großhandel auch die Preis¬
stellung der Hersteller und den Kleinhandel erfaßt.
Eine Notierungskommission für Butter mit dem
Sitz in Berlin soll unabhängig von dem Marktpreis
regelmäßig die Butternotiz feststellen, die als
Grundpreis für das ganze Reich gelten soll. Zu
dieser Berliner Notiz können für die einzelnen
Bundesstaaten oder für bestimmt abgegrenzte
Wirtschaftsgebiete Zuschläge und Abschläge festge¬
setzt werden. Möglicherweise findet auch eine N e-
gelung des Verbrauchs  statt. __

Vermischtes.
ht . Altenkirchen, 19. Okt. Für den Kreis

Altenkirchen wurde ein Kartoffelaussuhrverbot er¬
lassen. Kartoffeln dürfen nur im Kreise und auch
nur nach besonderer Anweisung des Landrats um-
gesetzt werden. Die Händler dürfen nur von den
Produzenten aufkaufen. Der Preis für den Ztn.
geringerer Sorte darf 2,80 Mark, der für besserei
Arten 3 Mark nicht übersteigen.

Ein kriegsgefangenerOffizier der „Emden" glück¬
lich entronnen.

Ctr . Bin .) Aus englischer Kriegsgefangen¬
schaft glücklich entkommen ist der Oberleutnant zur
See Lauterbach  aus Rostock. Oberleutnant
Lauterbach  gehörte zu dem Offizierskorps des
Kreuzers „Emden". Er war zuletzt Prisenoffizier.
Bei dem heldennuitigen Untergang der „Emden"
befand sich Lauterbach in feiner Eigenschaft als
Prisenoffizier auf einem als Begleitschiff dienen¬
den Kohlendampfer, der von den Engländern aus-
gebracht und nach Sin gapore ein geschleppt worden
ist. Dort gelang es dem deutschen Seeoffizier nach
Ueberwindung großer Gefahren zu entfliehen und
glücklich die deutsche Heimat zu erreichen.

Eine Kapitalsau.
* Aus der Wctterau , 19. Okt. In Nieder¬

weisel verkaufte dieser Tage ein Landwirt ein
Schwein, das das Gewicht von 647 Pfund hatte
und infolge der hohen Fleischpreise die stattliche
Su mme von 896 Mark brachte._

Handels-Nachrichten.
Wocherrinarkt-Preise zu Limburg,

am 20. Oktober 1915.
Butt-r V- Pfd. M. 1.80- 0.00. Eier 1 Stück 18- 0Pf.

Blumenkohl 15- 48, Sellerie 10—12, Wirsmg 10- 18,
Weißkraut 10—15p. St ., bei mehr wie 5 Stck. das Pfund
0 Pfg., Knoblauch 90, Zwiebeln 20- 00 p. Pfd.: Rot¬
kraut 15—28 p. Stck. ; Rüben, gelbe p. Pfd. 10—13,
rote 8—10, Aepfel 4—10; Merrettig 20—30 p. Stg..
Rettig 5—10, Endivien 8—10, Kopfsalat 0- 00 p. Stück,
Kohlrabi, oberirdisch4—5, unterirdisch. 00- 00 p. Stck.
Apfelsinen0- 0, Zitronen 00—00, Spargel 00- 00 p. Ko.
Spinat 20—25, Kastanien 25, Gurken 0 -00 p. Stück.
Erbsen 00 bis 00, Zwetschen 00 bis 00, Birnen 4—10,
Trauben 40 bis 50, Tomatenäpfel 15—20, Kartoffeln
p. Ko. 00- 00, Kartoffeln p. Ztr. 3.00—3.30 M. Wall,
nüffe 100 Stück 40- 50 M.

Der Marktmeister: S im rock.

Berantwortl. für Reklamenu. Inserate W. Hutter.



Kathol. Arbeiterverein.
Zu der am Donnerstag , den 21 . Oktober,

nachm. 3 Uhr, stattfindenden Beerdigung unseres
Mitgliedes, HerrJos . Hof
werden die Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung
geziemend eingeladen.

^ Versammlungsort: am karhol. Gesellenhaus um
Der Vorstand.

Nachruf.
Am 27. Sept. d. Js . starb den Heldentod fürs

Vaterland in Feindesland unser lieber Kamerad,
Herr

Georg Kausch
Gefreiter im Ref.-Jnf .-Regiment Rr. 87,

6. Komp.
Wir betrauem in dem Gefallenen einen treuen

Kameraden, der sich stets mit Hingebung unseres
Kriegemereins widmete und werden dessen Andenken
allezeit hoch in Ehren halten.

Ikl KliMmIii Melier.

In der Blüte abgerissen,
Eilst du früh dem Grabe zu;
O, so nimm zum Sterbekissen,
Uns’re Tränen mit zur Ruh’,
Die Todestunde schlug so früh,
Doch Gott der Herr bestimmte sie!

Den Heldentod fürs Vaterland starb auf feind¬
licher Erde am 25. September 1915 , unser lieber
Sohn , Bruder , Schwager unc Onkel , der

Musketier

Peter Wüst,
Infanterie -Regt . 172 , 7 . Kompagnie,

im blühenden Alter von 21 Jahren.
Thalheim , Frankreichu.Tilsit, den 20. Okt. 1915.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
WÜh. Wüst III- und Angehörige.

Das Exequienamt findet Freitag , den 22 . d . Mts.i
morgens 7 Uhr in Thalheim statt.

Achtung! Achtung!
Frau Gering , Salzgaffe 3,

empfiehlt jeden Donnerstag und Freitag
eine große Sendung

Seefische.
darunter Schellfische, Kablian , Seehecht « . dergl .,
sowie auch heiße , gebackene Fische zu den billigsten

Tagespreisen. 9308

Habe am Donnerstag , den 21 . d. Mts . im Stalle
des Gastwirts Schlimm  am Bahnhof Wilsenroth einen
Transport schöner, kreistierärztlich untersuchter 9312

Bf Ferkel "HW
zum Verkauf stehen.

Anton Hoepf Schweinehandlung,
Langendernbach.

Für ein hiesiges kaufm. Büro wird ein in Buchführung
und allen Büroarbeiten erfahrenes

Fräulein
zum baldigen Eintritt gesucht.

Schriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf und Angabe
der Gehaltsansprüche unter 9311 an die Geschäftsstelle des
Nassauer Boten.

20 tintige irtorMer, toter
iMflft nlt

nach Wiedmühle bei Linz a. Rh. gesucht.
Meldung bei Richard Flüchen , Krefeld,

Oppumerstr . 88 oder bei Schachtmeister Fänger , Wied¬
mühle-Bahnhof (Linz a. Rh.) 9-70

»Itter im mulmiger
für dauernde Arbeit sofort gesucht. 9266

Oebr . Wagner,
_ Wald (Rhld.)

Friedrichsdorfer Zwieback
Hafer -„Krast "-Zwieback

Lebkuchen,
stets frisch empfiehlt 9281

Johann Engelmann,
Limburg a. Lahn, Schlenkertstraße 2.

Versand nach auswärts . -
Ohne Brotmarken käuflich.

Den Heldentod fürs Vaterland starb unser heißgeliebter , hoff¬
nungsvoller Sohn und Bruder,

Offiziersaspirant

Toni Wallenstein
stud . jur.

Kriegsfreiwilliger in einem Res.-Fuß-Art.-Repimenf
im Alter von 20 Jahren.

Voll Gottvertrauen und Vaterlandsliebe zog er mutig in den Kampf.
Bei treuester Pflichterfüllung am Geschütz ereilte ihn eine feindliche
Granate am 11, Oktober 1915 bei Somme -Py.

Büdesheim , den 18. Okt. 1915.
In tiefstem Schmerze:

Nikolaus Wallenstein , Bauunternehmer.
Barbara Wallenstein geh. Trapp.
Kath . Wallenstein , Lehrerin, Lorch a. Rh.
Paula Wallenstein.
Theresia Wallenstein,

Chorfrau in St . Hildegard , Eibingen.
P . Antonius Wallenstein , O. F. M.

4. Zt. Lazarett , Köln a. Rh.
Adelheid Wallenstein

in St Ohrf , Glan erbruck.
Die feierlichen Exequien finden am Mittwoch , den 20. Oktober,

6V* Uhr in der Pfarrkirche zu Rüdesheim und am 21. Okt ., 9 Uhr , in
der Abtei St. Hildegard , Eibingen s^att.

getrocknete Kürviskerne, Staniol, Weinfapselu, fleinste
Bindfadenstückchen, Sackreste, Gummi(schadhafte
Schläuche, Ringe von Weckgläser«, Absätze, Rad¬

reifen usw.), Konservenbüchsen.
In einigen Wochen werden Schüler hiesiger Stadt die gesammelten Gegenstände

abholen. 9217

Nationaler Frauendienst.
Asthma

u. Lungenleiden
Herr Hauptlehrer Hiller aus Bielaa schreibt •

Seit mehr als 12 Jahren litt ich an Atemnot-
Dies wurde immer schlimmer, so dafi ich ein
Lungenleiden befürchtete. Ich mußte den
größten Teil der Nacht sitzend im Bette zu¬
bringen. Husten und Nachtschweiß machten
mich so matt, daß ich kaum meine Glieder
schleppen konnte. Alle möglichen Mittel
wurden versucht — aber helfen konnte mir
keines. — Da wandte ich mich an Sie. Ich
führte die Kur so gut ich konnte durch und
erzielte bald Besserung, die Immer weitere
Fortschritte machte — bis ich jetzt voll¬
ständig geheilt bin. Ich bin ein neuer ge¬
sunder Mensch geworden und spreche Ihnen
meinen herzlichsten Dank aus . . .

Herr Nik. Fertsch aus Maroldsweisach
schreibt:

iKopfläuse
mit Brut, vernichtet radikal

Raflemacliers  Goldgeist.
Patentamtlichgeschützt Nr. 75 198
Oeruch- und farblos. Reinigt die
Kopfhaut v. Schuppen, beförd. d.
Haarwuchs, verhütet Zuzug von
Parasit. Wichtig für Schulkinder.

Tausende von Anerkennungen.
Niederlage bei : J. Arnet, Nachf.,

Salzgasse 8. 9156

„Ich litt an heftigen Asthma -Anfällen,
chron. Bronchial- und Luftröhrenkatarrh
und hatte schweren Husten. Nicht» wollte
helfen. Ich besuchte Krankenhaus und
Sanatorium ohne Erfolg. — Da las ich von
Ihrer Kur und begann dieselbe. Nach 3
Wochen hatte ich schon schöne Besserung
und nach einigen Monaten war ich voll¬
ständig gesund. — Ich finde nicht Worte
genug" etc. etc.
Derartige Resultate werden täglich ge¬

meldet.

§peijehail§
5967 Salzgaffe 15,

Holz!
Leiden Sie an Husten , Atemnot . Auswurf
zähen Schleimes , stechen auf Brust und
Rücken . Druck in den Schulterblättern,
Nachtschweiß , öfter kalten Händen und
Füßen , Blutspucken , pfeifenden u. schnur¬
renden Geräuschen in der Brust , oft
heftigem unregelmäßigen Herzschlag,
verbunden mit starkem Angstgefühl,
mangelhaftem Schlaf , schlechter Ver¬
dauung etc . etc., so verlangen Sie sofort
unsere neueste , mit Vorwort eines als
Kreisphysikus geprüften Arztes versehene

iafSÄ »vollständig gratis
gegen Einsendung des Portos zugesandt
von Dr. Rieh. Jeschke & Co., Kötzschen¬
broda i. Sa. Nr. 255.

Nadel und Eichen Grubenholz
kauft : 8219

F. Hegener,
Holzhandlung,

Oberhausen (Rhld .)

Eichen-
RundHolz

mit Rinde, alte oder neue
Wintersällung, gesund, ohne
sonstige Qualitätsansprüche,
15 cm Zopfdurchmesser , auf¬
wärts in Längen 1—2,50 m
in größeren Mengen zu kaufen
gesucht^
Preis frei Waggon Versandt¬

station gegen sofortige Bar¬
zahlung unter Ziffer 9163

an die Expedition.

sk«nüsokv

Obsttrester,
Weintrester,

1872.

Limburg
r (LAHN .)

_ _ _ _ Hochfeine Specialiläf
Friedrichsdorfer Zwieback

frische und abgebrannte Rück¬
standeaus Marmeladefabriken,
Eicheln, Rostkastanien in
jeder Menge zu kaufen ge-
sucht. 1391

H . Schmitt,
Düsseldorf -Heerdt.

Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
u. Teegebäck . Aerztlieh empfohlen . Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospitalstraße No. 9 und in den durch Plakate kenntl.

Verkaufsstellen . — Ohne Brotkarte . — 1384

Wegen Einberufung ein
zugfester 9272Esel
zu verkaufen.

Gärtnerei Münz , Elz.

Amtliche Aiyeig,
vekaimtmachn

Höchstpreise für Butter.
Auf Grund des Gesetzes, betreffend Höchst-

4.  August 1914 in der Fassung der Bekanntma
17. Dezember 1914/21 . Januar 1915 werden ^
Butter im Kleinhandel für den Bezirk der Stadt
folgende Höchstpreise festgesetzt:

Für ein Pfund Süßrahmbutter 2,40
Für ein Pfund Landbutter 1,80 Mark.
Als Süßrahmbutter gilt Butter , die aus süße^

in Molkereien hergestellt wird. Alle übrige Butter —
butter ausgeschlossen— gilt als Landbutter.

Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet,
mäß § 6 des obengenannten Gesetzes mit Gefängnis
einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu Zehntaus-
bestrafL

Die Höchstpreise treten mit dem Tage der Ve
tn Kraft.

Limburg (Lahn), den 20. Oktober 1915.

Der Magistrat:
Harrten. -

Ausrüstungsstücke
für Offiziere , Militärbeamte und Mannschaften.

IJniformtuche — Mützen — Regen
wasserdichte Bekleidung.

Wilh . Lehnard senior , Kornmarkt.

1324wohnt

Limburg,
Obere Schiede 10 gleich am

Bahnhof links

Kessel,
in allen Größen , nach Maß
gearbeitet , sowie eiserne
Kartoffeldämpfer

empfiehlt : 9304J . Brandenstein.

Mehrere hundert höchst.
Aepfel » und Birnbäume
hat abzugeben 9^71
Joseph Wetzand,

Obstbaumschule,
Wallmerod.

Umzugshalber
abzugeben:

ein Nutzbaumschreibtisch
mit Aussatz,  ein schwarzes
Piano , ein großer und ein
kleiner Dauerbrandofen,
eine eiserne Bettstelle , Kin¬
derliege - «. Sportwagen,

Laufgitter , Gallerie¬
stangen , alles gut erhalten,
zur Hälfte des Wertes.

Näheres b. Schreinermeister
Sehr, Steinbach. 9292

Wegen Aufgabe der Jagd
ein tadellos gut erhaltener

Drilling
(neu M . 300), Kalb. 16, 9,03,
preiswert zu verkaufen. Von
wem, sagt die Exp. 9225

Sauerkraut-

Einmachfäffer
stets vorrätig . 9186

Küferei Fritz StooQ,
Mühlen  Post Eschhofen.

zum 1. Januar auch früher
zu vermieten. 9172

Wo, sagt die Exp.
Für Januar oder späterMimer-WIIIW

mit Bad, elektr. Licht, Gas,
Bleichwiese und Garten zu
vermieten. 8986

Hans Gertrud,
am Schafsberg, Telefon 264.

ginseine I«
sucht sofort oder I . November
schöne3Zimmer °Wohuung
inmitten oder allernächster
Nähe der Stadt . Offerten
unter 0259 an die Exped.

liiertes Um«
zu vermieten. 9245

Wo, sagt die Expedition.
Schöne

Mm -Wn«
II. Etage, nebst allem Zubehör
für sofort od. später zu verm.
7181 Werner-Sengerstr. 15

Gebrauchte Haus - und
Kellertüre zu verkaufen.

Diezerstraße 82. 9283

Sützer

Apfelmo
täglich frisch bei

Stahlheber , Dieze

Kaufmann
hat täglich 2—3 @tb.
Zeit für schriftl. Arbeite

Offerten unter 0314 an
Exped. d. Bl.

zum sofortigen Eintritt
LlniburgerBereinZü

Limburg.

ßrfirli
gesucht.  _

I . Brandenstei«,
9305 Kupferschmied.

Für Kolonialwaren-
Delikatessengeschäft

Mer 8«
in die Lehre gesucht,
erfragen in der Expedition.

Ein Junge
von 15— 16 Jahren
Milchfahren u. landwi
Arbeiten für sofort gesucht.

Lohnansprücheerbeten.
9315 W . Kramer,

Hof Bubender«
Post Singhofen.

Ordentliches, braves

zu zwei Personen gesucht
SW' ~ ‘Näheres Exped.

Tüchtiges, älteres Mo
Mädchen per 1. r
gesucht. Näh. Exp.

Braves , fleißigesMädchen
für alle Hausarbeit.

Barfützerstra
Suche wegen ErklL

meines jetzigen, ein t.Miidchch
für häusliche Arbeit.
Näh. Metzgerei S-

Limburg.

Km mit II.
in guter Geschäftslage
kaufen oder evtl, zu ve.

Näheres bei M»
9303 Wallstraße Nr

Gut möbliertes

Zinnne
sofort zu vermiet. Diez

1 Zimmero
und eine Zinkbad-
(Wellbad) zu verkauft
9261 Vieren^

-ZimmerwohnU
ucpe zu mieten gei»
Schriftliche Ange

an die Exp-

2  „
Küche

9310

zu tteoni
V nO

ilillM “ ^ ^
Betten) und

nahe %■

gut möblierte
(mit 2
besterbester Lage nahe 7
Kasernen Dampfs'
r>n§. Klektrisch-Lich-gas, Elektrisch
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